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Alles eine Frage der Perspektive

Der 1895 in Milton im US-Bundesstaat Massachusetts geborene Buckminster ,Bucky Fuller, Multita-
lent aus etabliertem Hause, war nach einigen beruflichen Fehlschléagen beseelt von der Idee, heraus-
zufinden, was eine einzelne Person dazu beitragen kann, die Welt zum Nutzen der Menschheit zu
verandern. Jahrzehnte lang hatte er wie besessen gearbeitet und immer neue Ideen und Erfindungen
produziert, ohne wirklich einen materiellen Nutzen daraus zu ziehen. Er erkannte im Zusammen-
wirken verschiedener Krafte, Stoffe oder Faktoren ein durchgangiges systemisches Wirken unter
Okonomischen Prinzipien. Aus den sich daraus ergebenden Synergieeffekten resultierte seine Leiden-
schaft fur die Optimierung von Material- und Energieeffizienz. Seine Leitspriiche “Don’t fight forces
— use them*“ oder “Think global — act local“ haben sich fest im Bewusstsein der Menschen verankert.
So erfand er beispielsweise ein aerodynamisches Dreiradauto, das groRen Anklang in der Raum-
fahrtentwicklung fand. Sein energieeffizientes Dymaxion-Haus, das in der Kombination von einem
Maximum an Wohnraum mit einem Minimum an Oberflache fiir einen geringstmdglichen Heizungs-
und Klimatisierungsaufwand sorgte, wurde zum Prototyp fiir die sogenannten geodatischen Kuppeln,
bekannt aus Science Fiction Filmen, Ausstellungen und Militaranlagen.

Und er stellte die Erdoberflache auf einer flachen Ebene dar — der Dymaxion-Landkarte. Als sich
Astronauten zum ersten Mal auf die Erdumlaufbahn begeben wollten, verwendeten sie seine
Dymaxion-Landkarten. Sie zeigen die ganze Erdkugel zweidimensional und mit einer deutlich gerin-
geren Verzerrung der Flachen, als die uns vertraute Mercator-Projektion. Selbige l&sst ein Land kleiner
erscheinen, je naher es am Aquator liegt und umgekehrt. Die Landmassen im Norden sind aufgrund
der Darstellung auf einer gleichmaRig runden Form unverhéltnisméfig groR. Diese Verzerrung schult
bis heute den Blick von Abermillionen Menschen und verbindet selbst noch im postkolonialen Ver-
sténdnis die GroRe von Landmassen mit Macht und Zugang zu wertvollen Bodenschétzen.

Bucky Fuller war davon uberzeugt, dass die Menschheit ein besseres Verstandnis fiir globale
Zusammenhange und Herausforderungen hétte, wenn sie die Welt als ein voneinander abhangiges
Kontinuum visualisieren kénnte. Dann gilt nicht mehr ,Aus den Augen, aus dem Sinn“, weil ja auf
der anderen Seite der Weltkugel. Nebenbei bemerkt ist das ubrigens immer die untere Seite, weil
man sich selbst ja auf der oberen befindet. Eben alles eine Frage der Perspektive und des konditio-
nierten Denkens. Wenn man raus will aus dieser Denkfalle, dann muss man es ganz bewusst wollen.
Das versuchen wir mit dieser elften Ausgabe, in der wir gelebte Stadte- und Klimapartnerschaften
in Brandenburg in den Focus stellen. Wir berichten (ber den ,neuesten” Stand der Nachhaltigkeit
in Brandenburg, der fir manchen ,hinterm Mond liegt* und wir lassen den Verbund Entwicklungs-
politischer Nichtregierungsorganisationen Brandenburgs, kurz VENROB, in eigener Sache zu Wort
kommen.

Unsere Autorinnen und Autoren berichten iber die verschiedensten Initiativen, entstanden durch
personliche Beziehungen, kleinteilige Schritte oder eine rasante Fahrt in die asiatische Steppe, die
es brauchte, die Menschen zusammenzubringen. Deren Probleme sind oft dieselben, in anderer Aus-
fuhrung. Denn der Mill in Katima Mulilo ist auch unser Mill; die Wasserprobleme teilen sich die
in Brandenburg mit denen in der Mongolei und auch der Facharbeitermangel und das generelle
Bildungsniveau trifft uns mit voller Wucht. Was kénnen wir andern, was wissen wir voneinander,
wie profitieren wir im Miteinander, um diese Welt gemeinsam lebenswerter zu machen? Wie viel
oder besser, welcher Geschichtsaufarbeitung bedarf es, um mit den Nachbarn in der Welt friedlich
zu koexistieren, auch nach grausamen Auseinandersetzungen in der Vergangenheit? Welche Forder-
mechanismen flir Wirtschaftsinitiativen gibt es, die Unternehmern hierzulande Kooperationen im
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Globalen Siiden vermitteln? Es gibt reichlich Anregungen und Lesestoff dartiber, was sich im Land
Brandenburg und dieses fir seine AuRenwirkung tut.

Die Frage nach der Perspektive spiegelt sich auch im Themenbereich Nachhaltigkeit wider. Branden-
burg hat mal wieder einen Nachhaltigkeitsbeirat. Im Gegensatz zum vorhergehenden ist dieser jetzt
,Chefsache’, direkt der Staatskanzlei, dem Ministerprasidenten selbst beigeordnet. Mit dabei sind die
untereinander vernetzten Plattformen, namentlich Wissenschaft und Bildung, Wirtschaft und Ver-
waltung, Jugend und ... stimmt, die Kommunen missten eigentlich auch noch dabei sein. Aber das
wird nachgeholt, man will doch den Geist der Nachhaltigkeit auch in der Flache einpflanzen...

Mit der Nachhaltigkeit ist das so eine Sache. Man muss sie wollen. Dafiir gibt's Anleitungen, nicht
nur im Netz. Es sind die Menschen, die die dafiir erforderlichen Erkenntnisse mit viel Esprit und
Leidenschaft in die Kopfe der Leute zu bringen versuchen. Man nennt sie ,Promotor:innen‘ und das,
was sie tun, ,Promotor:innenprogramme: Das klingt vielleicht bedrohlich, ist aber ausgesprochen
sinnvoll und es gibt sie seit vielen Jahren bundesweit. Im Gegensatz zu Querdenkern, Esoterikern
oder Verschworungstheoretikern arbeiten sie dafiir, im Sinne der Wissenschaft, Aufklarung und der
Mitmenschlichkeit, die Erfordernisse fur das Zusammenleben in diesem unserem Lande zu erkl&ren.
Denn migrantische Arbeit, Fair Trade, die Nachhaltigkeitsziele, Bildung fur nachhaltige Entwicklung
und Globales Lernen erkléren sich nicht von selbst. Bildungsinhalte, die eigentlich selbstversténdlich
sein sollten und Bestandteil der Rahmenlehrplane an Schulen. Wie zum Beispiel die Agenda 2030!
Mit welchen MaRnahmen will man denn die Nachhaltigkeitsziele ,,in die Képfe der Leute hineinbe-
kommen*“, wenn die breite Masse daran keinen Anteil nimmt oder nehmen will? Da gibt es noch so
viel entwicklungspolitische Inlandsarbeit zu leisten und was passiert?! Kein Geld mehr da, angeblich
eine Auswirkung der Corona-Politik.

Gesundheit geht vor. Dazu gehort aber auch die geistige und seelische Gesundheit. Und die hat wah-
rend Corona ziemlich gelitten, nicht nur in Deutschland, Europa und der ganzen Welt. Mit einer Pan-
demie ist nicht zu spalen, aber die Geschichte zeigt: Es geht immer weiter. Und um mit Nietzsche zu
sprechen, ,Was uns nicht umbringt, macht uns starker*

Resilienzen bilden ist das Stichwort unserer Zeit. Um stark zu sein auch gegen politisch Umtriebige,
die lautstark medial eine Spaltung im Land herbeireden, gehdrt ein gehdriges Ausmald an zivilgesell-
schaftliches Engagement. Das findet seinen Ausdruck vielerorts in ehrenamtlicher Arbeit. Ihnen an
die Seite gestellt werden sollten deshalb weiterhin die Promotor:innen. Sie méchten ihre wertvolle
Arbeit in bewahrten Programmen und Projekten fortfiihren, um die Ziele der Agenda 2030 nicht nur
in ,kleinen Schritten“ fortzusetzen. Denn ohne die Schritte eines jeden Einzelnen wird uns der viel-
beschworene grofRe Wurf nicht gelingen.

Potsdam im Dezember 2021 Heike Moller
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Ein getrubter Rickblick auf ein schwieriges Jahr

Perspektivenwechsel ist ein methodisch-didaktisches Prinzip des Globalen Lernens sowie gleichzeitig
eine Kompetenz, die es zu entwickeln gilt. Es fallt aber schwer, irgendeine entwicklungspolitische
Sichtweise zu finden, aus der betrachtet 2021 als ein gutes Jahr erscheinen kénnte.

Covid-19 und die ergriffenen MaBnahmen zur Einddmmung der Pandemie greifen tief in unser
gesellschaftliches und privates Leben ein. Wir sind distanzierter geworden in unseren beruflichen
und personlichen Kontakten.

Das macht es vor allem schwieriger fur entwicklungspolitische Netzwerker:innen, die neue Faden zu
Engagierten knlipfen mdchten. Fir unsere Kolleg:innen mit beratenden und begleitenden Funktionen,
die weniger Gesprache filhren kdnnen. Flr Referent:innen des Globalen Lernens / der Bildung fur
Nachhaltige Entwicklung, deren Bildungsangebote in gestressten Schulen besondere Vorbereitun-
gen erfordern. Flr Engagierte bei Nord-Sud-Partnerschaften von Schulen und Kommunen, die auf
inspirierende Begegnungen verzichten missen...

Natdrlich hat sich auch die NGO-,Szene" auf viel Digitales, die Meetings im Kachelformat etc.
eingestellt. Zweifellos gibt es Vorteile, z.B. im Flachenland nicht mehr so oft mit den Offentlichen
unterwegs sein zu missen, Fahrkosten zu sparen.... Ob dies die Nachteile aufwiegen kann, wird
unterschiedlich beantwortet.

Ungleich harter betroffen sind viele Menschen im Globalen Siiden. Milhsam erreichte entwicklungs-
politische Erfolge der vergangenen Jahre sind passé. Das Fazit des UN-Berichts Ziele fiir nachhaltige
Entwicklung 2021: ,Die aktuelle Krise gefahrdet Jahrzehnte des Fortschritts im Entwicklungsbereich,
verzogert den dringenden Ubergang zu griineren, inklusiveren Volkswirtschaften noch mehr und
rickt die Erreichung der Nachhaltigkeitsziele in noch weitere Ferne.“ Eingehender befasst sich der
Bericht von Oxfam ,Pandemie-Profiteure und Virus-Verlierer:innen“ mit den wachsenden sozialen
Ungleichheiten als Folge der Pandemie. Recherchiert wurden insbesondere die entstandenen Aus-
wirkungen am Ende und am Anfang globaler Lieferketten; z.B. bei den Supermérkten, die bekannt-
lich 2020 Rekordumsatze verzeichneten, ganz im Gegensatz zu den Arbeitenden, insbesondere den
Frauen in den Produktionslandern, deren Arbeits- und Lebenssituation durch die Pandemie noch
schwieriger wurde.

A propos Lieferketten. Seit Juni diesen Jahres verfugt dieses Land nach langem Ringen Uber ein
Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz. Nicht nur dem persénlich dafiir engagierten BMZ-Minister Gerd
Miller ,fallt ein groRer Stein vom Herzen, dieses Gesetz wird Millionen von Kindern und Familien in
Entwicklungslandern ein Stiick bessere Lebenschancen und Zukunftsperspektiven geben®. Die Nach-
folgerin im Amt wird nachweisen missen, dass dieses Pflichtengesetz wirkt und gleichzeitig an den
Defiziten gearbeitet wird. Die breit aufgestellte ,Initiative Lieferkettengesetz” sieht die bestehenden
Méngel vor allem in dem flir Unternehmen zu geringen Geltungsbereich, zu wenigen Vorgaben zum
Schutz von Klima und Umwelt und viel zu vielen Ausnahmen bei den Sorgfaltspflichten.

Mitunter aus dem Blickfeld geraten sind zudem weitere Krisenregionen und Probleme: Der Krieg
in Syrien dauert an. Afghanistan ist weitgehend als entwicklungspolitische Ruine zurlickgelassen
worden. Werden noch Nachrichten aus dem umkampften Jemen wahrgenommen? Der aufgeflammte
Machtkampf in Athiopien bringt neues Leid, viele Hungernde, Fliichtende...
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Eine aufeinander abgestimmte internationale Migrations-, Fliichtlings- und Asylpolitik — angestrebt
mit dem ,Globalen Pakt flir eine sichere, geordnete und reguldre Migration“ und dem ,Globalen
Pakt fiir Fluchtlinge, beide 2018 verabschiedet — erscheint von ihrer Realisierung weiter entfernt
denn je. Und damit vor allem vom Schicksal von Millionen Betroffener. Das nicht nur Diktator Luka-
schenko anzulastende brutale und tédliche ,Schauspiel” an der weiBrussisch-polnischen/EU-Grenze,
ist aktuell zwar Medienthema — aber nur eine von vielen dhnlichen Tragddien.

Und Klimahoffnungstréger COP 26 in Glasgow? Bestenfalls halbherzige Ergebnisse. Um es nicht ganz
so (kohle)schwarz zu formulieren: der Einstieg in den Ausstieg ist zumindest proklamiert, ergo nicht
gescheitert.

FUr Brandenburg sind drei Programme ,Eine Welt-Promotor:innen, ,Starkung der entwicklungs-
politischen Bildungs- und Inlandsarbeit in Brandenburg durch kirchliche Eine-Welt-Arbeit* sowie
»Weltoffen.Solidarisch.Dialogisch* wichtiger Kern und Stabilisator der zivilgesellschaftlichen Arbeit.
Die den Tragern ab 2022 angekundigten Kurzungen und Streichungen seitens des BMZ als gréfitem
Forderer — mit ndtigen Einsparungen im Bundeshaushalt begriindet — werden dazu fiihren, dass ein
Teil der momentanen 14 Teilzeitstellen keine Bundesmittel mehr erhalten wird. Ein fatales Signal,
findet VENROB. Im Verbund mit der Arbeitsgemeinschaft der Eine Welt-Landesnetzwerke e.V., der
Stiftung Nord-Siid-Briicken sowie weiteren Akteuren wird sich gewehrt. Resilienz (grob mit Wider-
standsfahigkeit Ubersetzbar) als relativ neues Schlagwort in den Diskursen zur Nachhaltigkeit sollte
natdrlich auch fiir und von deren Akteuren angestrebt werden.

Und wo sind nun die optimistischen Perspektiven? Na fast (berall dort, wo sie ernsthaft und enga-
giert gesucht und versucht werden! Einige davon sind sogar in diesem Heft zu finden.

Uwe Priifer, 2. Sprecher VENROB e. V.
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Voll im Trend:
Brandenburgische
Kommunen und ihre
Partnerschaften

Jessica Baier und Kurt-Michael Baudach

Engagement Global

Kommunale Partnerschaften sind von je her
ein wichtiger Bestandteil der kommunalen
Entwicklungspolitik. Die Landschaft der kom-
munalen Aktivitdten in diesem Bereich hat
sich im letzten Jahrzehnt dynamisch weiter-
entwickelt. Die Agenda 2030 bietet dabei
einen wichtigen Handlungsrahmen.

Die Datenbank des Rates der Gemeinden und
Regionen Europas verzeichnet mehr als 6500
Verbindungen deutscher Kommunen weltweit.
Inshesondere die Beziehungen mit Kommunen
im Globalen Stiden haben in den letzten Jahren
stark zugenommen. Dies zeigt auch die Anzahl
an Partnerschaften, die sich in Projekten der
Servicestelle Kommunen in der Einen Welt

(SKEW) von Engagement Global engagieren:
sie stieg von 152 im Jahr 2013 auf mittler-
weile schon fast 500.

In Brandenburg gehoren Potsdam - Sansi-
bar (Tansania) seit 2011 sowie Baruth/Mark
— Murun (Mongolei) seit 2014 zu den bekann-
testen Beispielen. Etwas neuer dabei ist der
Landkreis Teltow-Flaming, der 2019 eine Klima-
partnerschaft mit der namibischen Stadt
Katima Mulilo einging. Die Gemeinde Klein-
machnow baut derzeit eine Verbindung mit
Keetmanshoop ebenfalls in Namibia auf.

Die Beispiele aus Brandenburg spiegeln damit
die bundesweiten Trends wider: Zunehmend
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wagen auch kleine und mittelgroRe deutsche
Kommunen sowie Landkreise den Schritt in
die Welt und gehen neue partnerschaftliche
Beziehungen ein. Haufig kdnnen die Kommu-
nen dabei auf bereits bestehende Kontakte
zum Beispiel von Vereinen oder Schulen auf-
bauen. So entsteht eine vielseitige Zusammen-
arbeit von Akteuren aus Verwaltung, Politik,
Zivilgesellschaft, Bildungseinrichtungen, Wirt-
schaft und Wissenschaft. Kurzum also Multi-
Akteurs-Partnerschaften auf der lokalen Ebene
— ganz im Sinne der Agenda 2030. Themen
wie Klimawandel und Nachhaltigkeit werden
dabei besonders haufig aufgegriffen. Denn
Partnerschaften bieten Mdglichkeiten, die glo-
balen Auswirkungen des eigenen Handelns zu
verdeutlichen, in einem kollegialen Fachaus-
tausch lokale Ldsungsansatze zu teilen und
gemeinsam in Aktion zu treten.

Ob  formalisierte  Kommunalpartnerschaft,
zeitlich begrenzte Projektpartnerschaft oder
fokussierte Themenpartnerschaft — wichtig
ist eine gemeinsame Zielsetzung. Die Agenda
2030 verbindet Nachhaltigkeits- mit Ent-
wicklungspolitik und legt dabei das Prinzip
der  partnerschaftlichen  Zusammenarbeit
zugrunde. Sie eignet sich daher hervorragend
als Wegweiser fiir die Entwicklung gemeinsa-
mer Aktivitdten sowie als Grundlage flr den
kommunalen Fachaustausch.

Erfolgreich kooperieren

Fir das Gelingen einer kommunalen Partner-
schaft ist vor allem das viel zitierte Prinzip
einer Zusammenarbeit auf Augenhohe von
groRer Bedeutung. Was bedeutet das in der
Praxis? Zunachst geht es um eine beidersei-
tige neugierige und offene Grundhaltung mit
dem Wunsch, voneinander und miteinander zu
lernen. Gerade zu Beginn kommt es auflerdem
darauf an, die beidseitigen Erwartungen offen
anzusprechen und sich auf eine gemeinsame
Zielrichtung zu einigen. Gegenseitiger Respekt
und Akzeptanz der Verschiedenheit stellen hier
zentrale Grundsétze dar. Davon ausgehend
ist es sehr wichtig, eine regelméafige, trans-

parente Kommunikation mit festen Ansprech-
personen auf beiden Seiten einzurichten und

dabei auch kulturelle Unterschiede in der Art

zu kommunizieren zu beachten. Die gemein-
same Durchfiihrung von Vorhaben mit — haufig

schon kurzfristig — sichtbaren Ergebnissen vor

Ort motiviert alle Beteiligten und sichert die
Unterstiitzung in der Bevélkerung fur die wei-

tere Zusammenarbeit. Nichtsdestotrotz darf

die Bedeutung einer mittelfristigen Planung,
aufbauend auf einem intensiven fachlichen
Austausch zwischen den Partnern, nicht unter-
schéatzt werden. Sie ermdglicht es, Projekte zu
priorisieren, in einen groReren Kontext einzu-
ordnen und damit breitere und langfristigere
Wirkungen zu erreichen.

Viele Wege flihren zum
gemeinsamen Erfolg

Interessieren auch Sie sich fur den Aufbau
einer kommunalen Partnerschaft? Nutzen
Sie die guten Beispiele aus Brandenburg und
bundesweit als Inspiration. Finden Sie Men-
schen in lhrer Kommune, die sich gemeinsam
auf den Weg machen wollen. Kniipfen Sie
an bestehende Aktivitdten Ihrer Kommune
an. Und wenden Sie sich an die Servicestelle
Kommunen in der Einen Welt von Engage-
ment Global fiur weiterflihrende Beratung und
Unterstiitzung: von der Suche einer geeigne-
ten Partnerkommune, Uber virtuellen Aus-
tausch oder die erste Fachaustauschreise bis
hin zum gemeinsamen Aktionsplan bietet die
SKEW ein vielseitiges Angebot fur bestehendes
und zukunftiges Engagement in der kommu-
nalen Entwicklungspolitik.

Weitere Informationen

Rat der Gemeinden und Regionen Europas:
www.rgre.de/partnerschaft

Servicestelle Kommunen in der Einen Welt:

Kommunale Partnerschaften — SKEW
www.service-eine-welt.de

Brandenburg: nachhaltig + kommunal + international
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Erprobte Partnerschaft:
Murun und Baruth/Mark

Karsten Wittke

Koordinator kommunaler
Entwicklungspolitik der Stadt Baruth/Mark

Wie alles anfing

2011 besuchte Herr Khaltar Byamba die Aus-
grabungen im Alten Schloss Baruth. Als Bur-
germeister der Stadt Murun traf er sich dort
mit dem Baruther Blirgermeister Herrn Peter
IIk. Diese erste personliche Begegnhung der
beiden Kommunalpolitiker war die Initialziin-
dung fur die Entwicklung einer nachhaltigen
und zukunftsorientierten Stadtepartnerschaft.
Inzwischen kann diese auf 10 Jahre kontinu-
ierliche und gemeinsam erfolgreiche Projekt-
arbeit verweisen.

Murun (mongolisch Fluss) ist die Hauptstadt
der Provinz Khuvsgul Aimag im Norden der
Mongolei. Rund 300 km sidlich der russi-
schen Grenze gelegen, ist sie mit gut 45.000
Einwohnern eine der prosperierenden Stédte
in der Mongolei. Landschaftlich reizvoll am
Fluss Delgermoron gelegen, ist die Stadt auch
touristisch ein attraktiver Ausgangspunkt, z.B.
fur Touren an den Khuvsgulsee, den grofiten
SiiBwassersee der Mongolei. Die Region ist
durch Larchenwalder und eine bergige Land-
schaft gepréagt und wird daher auch als mon-
golische Schweiz bezeichnet. Murun ist mit

et

W

Murun, Ansicht von Stden, 2019
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dem 800 km entfernten Ulan Bator durch eine
befestigte Autostrale verbunden und verfligt
tber einen kleinen Regionalflughafen.

Stadtentwicklung im
landlichen Raum — lokal und
global nachhaltig gestalten

In Baruth/Mark stehen viele Ziele auf der

Nachhaltigkeitsagenda:

« die Klimakrise und ihre Auswirkungen auf
Wasser-, Forst- und Landwirtschaft,

+ nachhaltiger Konsum und Mullvermeidung,

« die Starkung lokaler Produzent:innen und
Wertkreislaufe sowie,

« ein nachhaltig orientiertes Stadtentwick-
lungskonzept.

Im Rahmen der St&dtepartnerschaft mit
Murun werden infrastrukturelle Projekte bei-
spielsweise zu Wasser/Abwasser, Bauwesen,
nachhaltiger Bildung und Abfallmanagement
unterstiitzt und begleitet. Die gemeinschaft-
liche Durchfiihrung dieser unterschiedlichen
Projekte und Aktivitaten findet statt mit Zivil-
gesellschaft, NGOs, kommunaler Verwaltung,
Bildungseinrichtungen, lokaler Politik und
Wirtschaft. Sie bilden in Murun das Fundament
zur Entwicklung nachhaltiger wirtschaftlicher
Perspektiven und Eigenstandigkeit. Fir die
Mongolei ist Deutschland der ,Dritte Partner”,
eine wichtige zusatzliche Option mit Blick auf
die benachbarten Staaten Russland im Nor-
den und China im Stden. Gerade hier leistet
die kommunale Partnerschaft einen wichtigen
Beitrag zur Starkung demokratischer Struktu-
ren und Wertschépfung der Ressourcen vor Ort



Nachhaltige Stadte
und Gemeinden —
Projektbeispiele

Eine Partnerschaft mit dieser ambitionierten
Zielsetzung erfordert nicht unerhebliche finan-
zielle Mittel und viel personlichen Einsatz, um
langfristig erfolgreich zu sein. In Baruth/Mark
und Murun wird ein Teil der Projekte durch
den Khuvsgul Club Germany e.V., die deutsch
— mongolische Stiftung in Murun, die Wilo-
Foundation und die Berlin-Brandenburgische
Wasserakademie geférdert. Der Hauptanteil
wird durch das Forderprogramm Nachhaltige
Kommunale Partnerschaften des Bundesminis-
teriums flr wirtschaftliche Zusammenarbeit,
Engagement Global sowie der Servicestelle
Kommunen in der Einen Welt beigetragen.

Wasser / Abwasser

Die Stadt Baruth/Mark hat nach der Wieder-
vereinigung ihre Wasser- und Abwasserver-
sorgung neu organisiert. Sie hat ein modernes
Industriegebiet zur nachhaltigen Nutzung des
Holzbestandes entwickelt. Dazu gehodren eine
Mineralwasserabfiillanlage sowie ein Bio-
masseheizkraftwerk. Diese Erfahrungen wer-
den mit der Partnerstadt geteilt. Es ist eine
Herausforderung, den Dimensionssprung zu
bewaéltigen zwischen Baruth/Mark mit seinen
gut 4200 Einwohnern und dem Bedarf an
wassertechnischer Infrastruktur, Ausbildung,
Wartung und Betrieb der Anlagen verglichen

Trinkwasser an Schulen, 2014 - 16

mit dem fir eine Stadt, die das Zehnfache an
Einwohnern hat. Mit einer Reihe von nachhal-
tigen Aktionen in Kommune, Verwaltung und
Bevolkerung sind erste Schritte unternommen
worden, diese zu meistern. Gute Praxisbei-
spiele regen Eigeninitiativen an und fordern
diese. So konnten durch die Installation des
PAUL (Portable Aqua Unit for Lifesaving) Was-
serrucksacks in mehreren Schulen und Kitas
aus Brauchwasser durch die Filterung Trink-
wasser werden. Das Gerat wurde im Fachge-
biet Siedlungswasserwirtschaft im Fachbereich
Bauingenieurwesen der Universitat Kassel ent-
wickelt.

Neubau
Weiterbildungszentrum

Neubau des kommunalen Weiterbildungszentrums flr
Nachhaltigkeit, Okologie und Handwerk in Murun, 2017-19

In Murun leben circa 80 % der Bevolkerung in
einfachen, meist selbst gebauten Holzhédusern.
Im l&ndlichen Raum der Mongolei gibt es bei-
nahe nirgendwo eine handwerklich hochwer-
tige Ausflihrung von Bauvorhaben. Auch der
Mangel an Facharbeitern ist sehr ausgepragt.
Deshalb war ,Unser Haus“ in allen Baupha-
sen ein praktisches Bildungs- und Schulungs-
projekt. Beim Bau des Weiterbildungszentrums
wurde ein besonderes Augenmerk auf die Ver-
wendung nachwachsender Rohstoffe, energie-
effizienter Lésungen sowie einer dezentralen
Abwasserentsorgung gelegt. Das Projekt wurde
ausschlieRlich von einheimischen Bauarbeitern
realisiert. Spezifische Schulungen und Weiter-
bildungen durch deutsche Fachfirmen haben
das Projekt begleitet. Das Haus ist somit ein
praktisches und anschauliches Beispiel fiir die

Brandenburg: nachhaltig + kommunal + international
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Potenziale einer nachhaltigen und energieeffi-
zienten Bauweise in Murun und der Mongolei
insgesamt.

Durch den Neubau einer Werkhalle 2021 wird
das Weiterbildungszentrums erweitert. So
werden ab 2022 praxisbezogene Schulungen
wie zum Beispiel fiir die Ausgestaltung von
Wertstoffsammelstellen ermdéglicht.

Gesundheit und Wohlergehen

Der Bevolkerung Muruns stehen fur die
gesundheitliche Versorgung ein Provinzkran-
kenhaus sowie funf medizinische Versorgungs-
zentren zur Verfugung. Die Verbesserung in der
Ausstattung der medizinischen Einrichtungen
wurde mit mehreren Aktionen im Verlauf der
Partnerschaft unterstiitzt. Dazu gehért neben
der Ubergabe medizinischer Ausriistung fiir die
medizinischen Versorgungszentren vor allem
die bisher spektakuléarste Aktion der Partner-
schaft — die Uberfiinrung von drei Rettungs-
fahrzeugen auf dem Landweg von Baruth/
Mark nach Murun.

Partnerschaftliche
Zusammenarbeit in Zeiten
der Pandemie

Gerade die personlichen Begegnungen in der
Zusammenarbeit waren bis zum Beginn der
Reiseeinschrankungen durch die Pandemie

1

= ] g o
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eine wichtige Grundlage fir die Projektent-

wicklung und deren Umsetzung. Wie kann die

Partnerschaft unter den neuen Bedingungen,

zum Beispiel im Format Videokonferenzen,

weitergefiihrt werden? Murun und Baruth/

Mark haben diese Herausforderung angenom-

men und haben trotz der weltweiten Krise

mehrere Projekte gemeinsam entwickelt und

umgesetzt:

« das Corona-Solidarpaket fiir Murun in 2021,

- den Neubau der Werkhalle fiir das kommu-
nale Weiterbildungszentrum in 2021,

+ die Birgerdialoge ,Gemeinsam fir ein
Nachhaltiges Murun* in 2020,

- die dritte Internationale Muruner Wasser-
konferenz in 2021 und schlieBlich,

- das NAKOPA Projekt ,Nachhaltiges Abfall-
management fur Hausmdall in Murun® mit
einer Laufzeit bis 2023.

Und was lernen wir
in Baruth/Mark von Murun?

Trotz der grof3en geografischen Distanz stehen
beide Kommunen angesichts der Klimakrise vor
ahnlichen Herausforderungen. Deshalb wollen
sie auf die sich &ndernden Umweltbedingun-
gen mit nachhaltigen Strategien reagieren, um
die Lebensgrundlagen auch fiir die kommen-
den Generationen zu erhalten. Nur gemeinsam
und mit gleichen Handlungsansatzen kann
diese Herkulesaufgabe gelingen. Dazu kann
der kommunale Dialog auch Uber 8.000 Kilo-
meter hinweg einen wichtigen Beitrag leisten.

.Gemeinsam fiir ein Nachhaltiges Murun" - Birgerdialog in Murun, Videokonferenz mit Baruth/Mark, 2020
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Die Stadtepartnerschaft
Potsdam - Sansibar
in der Pandemie

Claudia Dombrowsky / Kilian Kindelberger

Bereich Internationales und Stédtepartner-
schaften, Berlin-Brandenburgische
Auslandsgesellschaft (BBAG) e. V.

Die Corona-Pandemie hat sich seit Marz 2020
nicht nur auf die Zusammenarbeit mit den
verschiedenen lokalen Akteur:innen vor Ort
ausgewirkt, sondern vor allem auch splrbar
auf die Kooperationen und engen Beziehun-
gen zu den Personen in den Partnerstadten.
Stadtepartnerschaften leben bekanntlich in
erster Linie von der persénlichen Begegnung
zwischen Menschen unterschiedlicher Her-
kunft, Sprache und Kultur. Gerade dieser Aus-
tausch ermdglicht ein besseres Verstandnis fiir
einander, bricht mit Vorurteilen und erweitert
den eigenen Horizont dank unterschiedlicher
Perspektiven.

Begegnungen in Présenz waren nicht mehr
moglich. Dafiir entwickelte sich der Austausch
online. So wurden die Gespréache per Video-

konferenz und anderen digitalen Formaten
gefuhrt. Dabei unterstiitzen insbesondere ver-
schiedene Smartphone-Apps den Austausch
zwischen Akteur:innen aus Sansibar und
Potsdam.

Dabei ist die digitale Ausstattung ein wich-
tiges Thema. Wahrend die Netzabdeckung in
Sansibar und Tanzania gefiihlt besser ist als
in Deutschland, lasst die Qualitat der End-
gerdte bei den sansibarischen Partner:innen
zu wunschen (brig, im Grunde geht alles nur
Uber Handy. Das stellt auch Herausforderun-
gen an Forderprogramme und Fordergeber, die
sicherstellen miissen, dass auch hier die Liicke
zwischen globalem Norden und Siiden kleiner
wird.

Hafen in Sansibar

Brandenburg: nachhaltig + kommunal + international
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Der Austausch geht weiter

Digitale Plattformen werden intensiv zum
Austausch genutzt. So fand im August 2021
die Potsdam Summer School mit dem The-
menschwerpunkt ,Wasser — Unser globales
Gemeingut” online statt. Hier nahmen auch
zwei Kooperationspartner:innen aus Sansibar
teil: Mwajuma Abadi (Stadtverwaltung) und
Abdalla Bakar (State University of Zanzibar).

Mitglieder des Freundeskreises Potsdam-San-
sibar tauschten sich nicht nur untereinander
aus, sondern auch Uber das von der Koopera-
tionsstelle Hamburg / Dar es Salaam initiierte,
regelmalig stattfindende Netzwerktreffen mit
weiteren deutschen Akteur:innen, die stadte-
partnerschaftliche Beziehungen zu einer Stadt
in Tansania unterhalten.

Auch die anderen Partnerschaften Potsdams
griffen auf online Formate zuriick und tausch-
ten sich nun tber Teams, Zoom und Co. aus.
Um den Kontakt aufrecht zu halten, initiierte
die BBAG e.V. die Aktion ,Was gibt es Neues
aus Potsdams Partnerstadten und wie ging/
geht es den Menschen zu Coronazeiten?” In
Form von Kleinen Videos wurden ,Lebenszei-
chen“ gesammelt, die jede Woche auf Face-
book vorgestellt wurden.

Dampfbader gegen Corona

Corona ist ein wichtiges Stichwort fiir die Part-
nerschaft mit Sansibar, Gber das aber nicht viel
geredet wird. Der Tansanische Président John
Magufuli hatte seine Bevolkerung zu Gebeten
und Dampfbédern aufgerufen und anschlie-
RBend den Virus flr besiegt erklart. Schutzmal3-
nahmen wurden so verhindert und ein Grof3teil
der Bevolkerung nahm die Entwicklung nicht
Ernst. Grof3ereignisse in Sansibar mit tausen-
den gedrangt aneinander stehenden Menschen
wie die Feierlichkeiten zum Revolutionsjubi-
lA&um am 11. Januar 2021 mit mehrtégigem
Volksfest und Feuerwerk und zwei Tage spa-
ter der Mapinduzi-Cup (Revolutions-Pokal) im
Amani-Stadion mit den beiden tansanischen
Top-FuRball-Teams Simba und Yanga lieferten
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sicher einen Beitrag fur die Verbreitung des
Virus. Im Februar / Mérz 2021 kam es zu einer
bisher einzigen deutlich sichtbaren Corona-
Welle, die auch Opfer in der politischen Elite
des Landes forderte. Am 17. Mérz wurde der
Tod Magufulis bekannt gegeben, offiziell starb
er an Herzproblemen. Nachfolgerin als Prasi-
dentin wurde die bisherige Vizeprasidentin, die
Sansibarin Samia Suluhu Hassan.

Neuer Oberblrgermeister

Wahrenddessen gab es auch in der Stadt-
politik von Sansibar Veranderungen, die aus
dem Wahlergebnis von 2020 resultierten.
Neuer Oberbirgermeister des Urban Municipal
Council von Sansibar wurde Ali Haji Haji, ein
45 Jahre alter Lehrer und bisheriger Stadtver-
ordneter. Kontakt mit der Stadtepartnerschaft
hatte er schon 2017 beim Treffen der Pots-
damer Vorsitzenden der Stadtverordnetenver-
sammlung Birgit Miller mit Stadtverordneten
von Sansibar. Schon kurz nach seinem Amts-
antritt zu Jahresbeginn 2021 kam es zu einem
Treffen mit Kilian Kindelberger, dem gerade in
Sansibar weilenden Sprecher des Freundes-
kreises Potsdam - Sansibar.

t
N

Blrgermeister Ali Haji Haji mit Kilian Kindelberger



Ali Haji Haji erklarte dabei sein groRes Inte-
resse an einer erfolgreichen Fortfiihrung der
Partnerschaft. Da auch Potsdam seit 2019 mit
Mike Schubert einen neuen OBM hat, sieht der
Freundeskreis eine wichtige Aufgabe darin,
beide Stadtoberhaupter fir die jeweils andere
Partnerstadt zu begeistern und einen person-
lichen Kontakt zwischen ihnen herzustellen.

Die Projekte gehen weiter

Viele durch die Partnerschaft angestoRenen
Projekte entwickeln sich in der Pandemiezeit
weiter. Inshesondere ist hier die Ausgestal-
tung des Botanischen Gartens von Sansibar
zu nennen, der zu einem echten Kleinod im
Stadtteil Kilimani geworden ist und wo auch
zehn Monate nach Ende des Forderprojektes
umfangreiche Aktivitdten zu seinem Erhalt
und seiner Weiterentwicklung sichtbar sind.

Der FrauenfuBball von Sansibar — von Anfang
an von der Partnerschaft unterstitzt — hat for-
male Strukturen bekommen. 2020 wurde die
erste Meisterschaft Sansibars ausgespielt — die
Siegermannschaft bekam eine Torte und eine
GruBbotschaft von Turbine Potsdam — und im
Januar 2021 gab es erstmalig den Mapinduzi-
Cup auch fiir Frauen. Meister wurden das Team
der ,Women Fighters®, Pokalsieger die ,New
Generation”. In beiden Mannschaften stan-
den mit Warda Khalid Abdalla, Msimu Suluhu
Hasan, Nasriya Hashir Abdalla, Sabahi Yussuf
Hashim und Ibtysam Salum Yussuf Spielerin-

nen auf dem Platz, die schon 2009 beim Spiel
des sansibarischen Teams gegen den FFC Tur-
bine Potsdam in Ludwigsfelde mit dabei waren.
Doch die erhdhte Aufmerksamkeit hatte wohl
auch ihren Preis und rief die Gegner des Frau-
enfuBballs auf den Plan: Seit Anfang 2021 ist
das Tragen von langen Leggins und schwarzen
Haarnetzen beim Spiel Pflicht...

Auch die Zusammenarbeit der Schulen bei-
der Stadte konnte weitergefuhrt werden, im
August 2020 wurde die offizielle Partnerschaft
zwischen dem Potsdamer Humboldt-Gymna-
sium und der Mwembeladou Secondary School
in Sansibar unterzeichnet.

Eine groRe kulturhistorische Katastrophe war
dagegen der Einsturz des House of Wonders,
des ehemaligen Sultanspalasts und Wahrzei-
chens der Stadt, am 25. Dezember 2020. Zwei
Arbeiter verloren dabei ihr Leben. Trotz vieler
Lippenbekenntnisse, das Gebdude wiederauf-
zubauen, hat sich zumindest bis jetzt in dieser
Richtung nichts getan.

Der Freundeskreis Potsdam-Sansibar

Weitere Informationen zur Geschichte,
Veranstaltungen und neueste Nachrich-
ten entnehmen Sie bitte der Website des
Freundeskreises Potsdam — Sansibar:
www.sansibar-potsdam.de

House of Wonders, unzerstort

House of Wonders, nach dem Einsturz am 25.12.2020

Brandenburg: nachhaltig + kommunal + international
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Die Klimapartnerschaft
des Landkreises Teltow-
Flaming mit Katima
Mulilo

Pandemiebedingte Herausfor-
derungen in der kommunalen
Klimapartnerschaft

Dietlind Biesterfeld

Beigeordnete Landkreis Teltow-Flaming

Das Streben nach Sicherheit, Daseinsfir-
sorge, Umwelt- und Klimaschutz, Gesund-
heit und Gemeinwohl verbindet Menschen
auf der ganzen Welt.

Die Klimapartnerschaften sollen dabei den
informellen  Austausch von kommunalem
Know-how ermdglichen und neues Wissen fir
beide Partner generieren. Dies erfolgt inshe-
sondere durch die gemeinsame Erstellung von
Handlungsprogrammen zu den Themen Klima-
schutz und Klimaanpassung. Abfallmanage-
ment und Umweltbildung bleiben vorerst die
Kernthemen der Klimapartnerschaft zwischen
dem Landkreis Teltow-Flaming und der Kom-
mune Katima Mulilo in Namibia.

1 n
L,/ A EE

Das Projekt initiiert einen Bottom-up-Prozess,
um den Herausforderungen des Klimawan-
dels zu begegnen. Ein Entgegenkommen auf
Augenhohe ist wichtiges Fundament der
Partnerschaft.

Katima Mulilo

Die Stadt Katima Mulilo, Hauptstadt der
Region Sambesi, liegt im duRersten Nordosten
Namibias. Die Region ist gepragt vom Sam-
besi-Fluss. Er ist die Grundlage fir die dortige
Agrarwirtschaft. Durchschnittlich leben 4,5
Personen in einem Haushalt. Es gibt weder
ein  kommunales Abfallmanagement noch

O ELE TE.
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Beigeordnete Dietlind Biesterfeld (Mitte) bei einem Besuch in Katima Mulilo

Umweltbildung in der Kommune. Wer Mull
hat, wirft ihn auf die Strafle. In den seltens-
ten Fallen gibt es einen Mlleimer. Abfall wird
nicht getrennt.

Der Landkreis Teltow-FI&ming erhofft sich von
dem Austausch mit Katima Mulilo eine Stéar-
kung des Bewusstseins seiner Einwohner:innen
fur die Auswirkungen und Folgen des Klima-
wandels, Impulse fiir die Umweltbildung und
gemeinsame Erfolge.

Was ist der Plan?

Der Plan flr die Partnerschaft: In einer drei-
jahrigen begleiteten Aufbauphase sollen die
Grundlagen flr die Erarbeitung des gemein-
samen Handlungsprogramms gelegt werden.
Dieses ermdglicht spater die Forderung von
notwendigen Vorhaben. Der fachliche Aus-
tausch innerhalb der Klimapartnerschaften
sowie die erste Kontaktaufnahme und Ver-
netzung sind wichtige Grundsteine fiir eine
erfolgreiche Zusammenarbeit.

Die Vermeidung, Trennung und Entsorgung
von Plastikmill sowie Umweltbildung sind
bereits vereinbarte Schwerpunktthemen bei-
der Klimapartner. Gegenseitige Besuche von
Delegationen im Oktober 2019 und Januar
2020 ermdglichten ein erstes Kennenlernen
der Klimapartner und der Kommune selbst.

Seit der Corona-Pandemie ist alles anders.
Entsendungen konnten und kdnnen absehbar
nicht stattfinden. Beide Verwaltungen haben
in den letzten 1% Jahren mit neuen Aufgaben
zu tun gehabt, die neben dem Alltagsgeschaft
bewdéltigt werden mussten.

Um weiter an einem gemeinsamen Hand-
lungsprogramm zu arbeiten, ist Ende Oktober
eine virtuelle Entsendung geplant. Die insta-
bile Internetverbindung in Katima Mulilo ist
ein grofRes Problem. Videokonferenzen kon-
nen deshalb teilweise nicht stattfinden oder
werden unterbrochen. Die Partner:innen aus
Namibia reisen daftr aus Katima Mulilo nach
Windhoek an.

Thema auch bei den
Baruther Schlossgesprachen

Bei den ,Baruther Schlossgespréache fiir eine
nachhaltige Entwicklung in Brandenburg® war
dies am 8. September 2021 ein Hauptthema.

Eine Gesprachsrunde gab einen Einblick in die
Auswirkungen von Corona auf kommunale
Projektpartnerschaften  zwischen branden-
burgischen Kommunen und Kommunen im
Globalen Siden: Die Beigeordnete Dietlind
Biesterfeld (Teltow-Flaming) konnte aus der
Partnerschaft zwischen dem Landkreis und

Brandenburg: nachhaltig + kommunal + international
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Katima Mulilo in Namibia berichten, dass die
Impfbereitschaft in Namibia, ihrer Wahrneh-
mung nach auch kulturell bedingt, eine viel
Geringere ist, als das in Deutschland der Fall
sei. Deshalb misse man in dem afrikanischen
Staat mit einem ganz anderen Verlauf der Pan-
demie zurechtkommen. Dies beeinflusse die
Zusammenarbeit stark.

Gemeinsames Projekt:
“world-cleanup-day*

Der world-cleanup-day ist die groRte Bottom-
up-Burgerbewegung der Welt zur Beseitigung
von Umweltverschmutzung und Plastikmdll.
Am 18. September 2021 wurde im Landkreis
Teltow-Flaming und in Katima Mulilo fleiig
gemeinsam Mull gesammelt und ein star-
kes Zeichen fiur eine saubere, gesunde und
Plastikmll freie Umwelt gesetzt. Das macht,
trotz der gegenwartigen Probleme, Hoffnung
auf eine erfolgreiche weitere Zusammenarbeit.
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Zum Impfstatus in Namibia

Die Impfstoffe Oxford / AstraZeneca und
Sinopharm / Beijing werden in Katima
Mulilo verabreicht.

Der aktuelle Stand zum Impfgeschehen
stellt sich wie folgt dar:

Verabreichte Dosen 408.000, Vollstéandig
geimpft 159.000 (6,4 %) Stand: 28.09.21

Quelle: Africa Centres for Disease Con-
trol and Prevention / Afrikanische Zent-
ren fur die Kontrolle und Prévention von
Krankheiten




Lokal Handeln -
Aussohnend Wirken

Ein Pladoyer fir mehr Kommu-
nalpartnerschaften zwischen
Namibia und Deutschland

Heiner Naumann

Von 2014 bis 2020 Landesvertreter
der Friedrich-Ebert-Stiftung in Namibia

Uber den im Mai 2021 erreichten Abschluss
der mehr als funfjéhrigen Verhandlungen, zur
Anerkennung — durch die Bundesregierung
— des wéhrend der deutschen Kolonialzeit in
Namibia begangenen Volkermordes, wurde
anschliefend immer wieder in den deutschen
Medien berichtet. Viele Menschen im Land
haben dadurch erstmals von den wéhrend der
Kolonialzeit begangenen  Kriegsverbrechen
erfahren.

Namibia — Geschichte einer
deutschen Kolonie

Namibia — damals Deutsch-Siidwestafrika
— war von 1884 bis 1915 deutsche Kolo-
nie. Zwischen 1904 und 1908 wurden unter
der deutschen Kolonialherrschaft geschéatzte
90.000 Angehdrige der Volksgruppen Herero
und Nama von Truppen des deutschen Kaiser-
reichs getotet. Historiker sprechen vom ersten
Vélkermord des 20. Jahrhunderts.

Grundlage dafiir war der sogenannte ,Vernich-
tungsbefehl* des damaligen deutschen Kom-
mandanten von Trotha, der besagte, dass jeder
Nama und Herero, der sich in den Grenzen des
damaligen Kolonialgebietes aufhielt, zu téten
sei.

1915 endete fiir Deutsch-Sldwestafrika die
deutsche Kolonialzeit und damit der 1. Welt-
krieg. Das Land wurde von nun an bis zu seiner
Unabhéngigkeit 1990 von Sudafrika verwaltet,
und war aufgrund der Achtung des siidafri-
kanischen Apartheidregimes weltweit isoliert.
Nach der Unabhangigkeit haben sich die
Beziehungen zwischen Namibia und Deutsch-
land positiv entwickelt.

Sehnsuchtsort Namibia

Im Land leben noch ca. 20.000 Deutsche bzw.
deutschstdmmige Namibier, deren Einfluss
noch wberall sichtbar ist. Vor der Corona-
Pandemie besuchten fast 150.000 deutsche
Touristen jedes Jahr das Land und machten es
damit zur beliebtesten Destination stdlich der
Sahara.

Die seit der Unabhangigkeit 1990 geleis-
tete Entwicklungshilfe hat bei den meisten
Namibiern zu einer gréfReren Aufgeschlos-
senheit gegeniiber Deutschen und Deutsch-
land gefiihrt. Teile der Regierung kénnen sich
eine langfristige ,Entwicklungspartnerschaft*
mit Deutschland vorstellen, nicht zuletzt um
ein wenn auch kleines Gegengewicht zu dem
immer bedeutender werdenden Engagement
der Volksrepublik China zu bilden.

Brandenburg: nachhaltig + kommunal + international
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Ergebnisse des Abkommens:

Die wichtigsten bisher bekannt gewor-
denen Ergebnisse des jetzt verhandelten
Abkommens sind:

- Die Verbrechen deutscher Kolonialtrup-
pen werden als Volkermord anerkannt.

+ Der Bundesprasident wird sich nach
Ratifizierung des Verséhnungsabkommen
durch das namibische Parlament in eben
diesem, im Namen Deutschlands fiir den
Genozid offiziell entschuldigen.

+ Die Bundesrepublik wird tiber einen Zeit-
raum von 30 Jahren einen zusétzlichen
Betrag von € 1.1 Mrd. zur Verfligung
stellen. Das Geld soll zum Erwerb von
Land, fir Infrastrukturmafnahmen und
fur Versbhnungsmalinahmen zur Verfii-
gung gestellt werden.

Da die Erwartungen in Namibia bezliglich der
finanziellen Entschadigungen wesentlich héher
waren, haben Teile der betroffenen Ethnien in
einer ersten Reaktion das Verhandlungsergeb-
nis abgelehnt. Aufgrund der seit Juni sehr
massiv auftretenden dritte Corona Welle in
Namibia, der u.a. der Verhandlungsfiihrer der
namibischen Seite, der ,Paramount Chief* der
Hereros und zahlreiche andere hochrangige
Politiker zum Opfer fielen, musste das Ratifi-
zierungsverfahren im namibischen Parlament
ausgesetzt werden. Eine geplante Reise des
deutschen AuRenministers musste zweimal
verschoben und dann abgesagt werden.

Damit war der Zeitplan, der eine Ratifizierung
in beiden Landern noch vor den Bundestags-
wahlen im September vorsah, nicht mehr zu
halten. Es bleibt zu hoffen, dass die Ratifi-
zierung bald erfolgt und das Abkommen wie
ausgehandelt in Kraft treten wird. Die dafur
notwendigen parlamentarischen Mehrheiten
sind gegeben.

Anders als bei den Verséhnungsprozessen, die
die Bundesrepublik mit seinen europdischen
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Nachbarn Frankreich, Polen, der ehemaligen
CSSR und der ehemaligen Sowjetunion begon-
nen hat, haben sich die politischen Spitzenver-
treter in Deutschland und Namibia wéhrend
der Verhandlungen aber nicht demonstrativ
zu dem Abkommen und einem Ausséhnungs-
prozess bekannt. Dies hat in beiden Landern
dazu geflihrt, dass die Zahl der zivilgesell-
schaftlichen Befiirworter eines Abkommens
und eines angestrebten Ausséhnungsprozesses
tUberschaubar ist.

Bekennung zum
Vers6hnungsprozess?

Dabei ist gerade jetzt wichtig, dass ein Aus-
s6hnungsprozess aktiv unterstiitzt wird. Ein
Abkommen allein kann keine Verséhnung
bewirken. Ahnlich wie bei der deutsch-fran-
zOsischen oder der deutsch-polnischen Aus-
sohnung bedarf es zahlreicher Akteure und
Programme, die helfen, die Vergangenheit auf-
zuarbeiten und die Menschen in beiden Lan-
dern einander n&her zu bringen. Dabei kénnen
Stadtepartnerschaften, ahnlich wie in den
Aussdhnungsprozessen, mit den européischen
Nachbarn eine entscheidende Rolle spielen. So
wurden zwischen Stadten in Deutschland und
Frankreich inzwischen mehr als 2.000 Partner-
schaften geschlossen.

Von den beiden Regierungen kann eine direkte
Forderung eines Ausséhnungsprozesses nur
eingeschrénkt erwartet werden. Deutsche
Kommunen kdnnen hier eine wichtige Auf-
gabe Ubernehmen und sind durch das Mandat
der Bundesregierung als Trager der kommuna-
len Entwicklungszusammenarbeit auch dazu
legitimiert.

Herero, Nama und Ovambo
— wer bekommt wie viel?

Insbesondere weil das Verhaltnis zwischen
den vom damaligen Voélkermord betroffe-
nen Volksgruppen der Herero und Nama und



namibischen Regierung keineswegs span-
nungsfrei ist. Die beiden Gruppen machen
jeweils ca. 5% der namibischen Bevdlkerung
aus, wahrend die Regierung von der knapp
70 % der Bevolkerung ausmachenden Ethnie
der Ovambo dominiert wird. Dies hat dazu
gefiihrt, dass sich Herero und Nama nur unzu-
reichend von ihrer Regierung vertreten fih-
len. Es wird sogar befiirchtet, dass die von
der Bundesregierung in Aussicht gestellten
Finanzmittel nicht ausschlieflich zur Verbes-
serung der Lebensverhdltnisse der vom Volker-
mord betroffenen Ethnien verwendet werden.

Stadtepartnerschaften unterliegen diesem
Vorbehalt nicht. Sie verbinden direkt deutsche
Kommunen mit den interessierten Kommunen
der Nama und Hereros. Sie kdnnen sich ohne
Einflussnahme durch die namibische Zentral-
regierung direkt der Aufarbeitung der Ver-
gangenheit und der Aufnahme eines Aussoh-
nungsprozesses widmen. Zusatzlich kann das
in beiden Ethnien immer noch recht negative
Image Deutschlands durch Begegnungsveran-
staltungen, Zusammenarbeit bei MalRnahmen
gegen den Klimawandel, Schulpartnerschaf-
ten, gemeinsamen Projekten zur Verbesse-
rung kommunaler Dienstleistungen — um nur
einige Beispiele zu nennen — positive Impulse
erhalten.

Partnerschaften im Span-
nungsfeld von privaten und
Regierungsinitiativen

Deutsche Kommunen pflegen derzeit mehr als
7.000 internationale Partnerschaften, davon
1.000 mit Stadten und Gemeinden in Landern
des Globalen Siidens. Zwischen Deutschland
und Namibia bestehen aktuell rund 15 der-
artige Partnerschaften, die meist auf die Ini-
tiative von Einzelpersonen zuriickzufiihren
sind und ihre Inhalte aus bilateralen Kontakten
entwickelt haben.

Dabei hat die Bundesregierung die Kommunen
ausdriicklich als wichtige Trager der Entwick-
lungszusammenarbeit vorgesehen. Bundes-

l&nder, Kommunen und private Initiativen wer-
den explizit als wichtige Trager genannt und
gewinscht.

Die deutsche Regierung bezeichnet die Kom-
munen als unverzichtbare Partner in der Ent-
wicklungszusammenarbeit. Ziel des Entwick-
lungshilfeministeriums ist es, die kommunale
Entwicklungszusammenarbeit zur Normali-
tat in deutschen Kommunen zu machen. Sie
unterstiitzt diese dabei Strategien zu ent-
wickeln und konkret umzusetzen, damit das
kommunale Handeln global nachhaltig ist.
Dafiir wurde nach dem Motto: ,Lokal handeln
— Global wirken* ein umfangreiches Instru-
mentarium zur Verfliigung gestellt. Es waére
zu wiinschen, dass die Bundesregierung die
Stadtepartnerschaften mit namibischen Kom-
munen gezielt unterstiitzt und damit deren
Bedeutung fiir den gerade beginnenden Ver-
sohnungsprozess noch starker unterstreicht.

Partnerschafts-,,Champions“

Es muss aber auch konstatiert werden, dass
nicht alle Partnerschaften deutscher Kommu-
nen mit namibischen Partnern erfolgreich sind.
Es gibt ,,Champions* wie z.B. die Partnerschaft
der Stadt Bremen mit Windhoek und es gibt
LKarteileichen* von Partnerschaften, die nur
auf dem Papier existieren. Wenn man nach den
Griinden forscht, fallen vor allem zwei auf;

« Partnerschaften, bei denen zivilgesell-
schaftliche Gruppen die Kommunen aktiv
unterstiitzen und dabei als ,Motor der
Partnerschaft” agieren sind erfolgreicher
als jene ohne deren aktive Prasenz.

« Partnerschaften, die im Rahmen eines
ubergeordneten Ziels, wie z.B. Verséhnung
geschlossen wurden, sind erfolgreicher
als die mit einer nur auf den Einzelfall
bezogenen Agenda.

Brandenburg: nachhaltig + kommunal + international

19



20

Keetmanshoop
und Kleinmachnow:
Partnerschaft im Entstehen

Ein Beispiel konnte die zurzeit entstehende
Partnerschaft zwischen Kleinmachnow in
Brandenburg und Keetmanshoop sein. Keet-
manshoop ist mit mehr als 30.000 Einwoh-
nern der groRte Ort im stdlichen Namibia und
Zentrum der Nama. Kleinmachnow ist eine
22.000 Einwohner zahlende Kommune zwi-
schen Berlin und Potsdam.

In Kleinmachnow ist 2019 eine mittlerweile
aus Uber 15 Mitgliedern bestehende Initiative
entstanden, die diese Partnerschaft gestalten
mochte. Die Gemeinde hat sich bisher positiv
gedullert, ebenso wie der Birgermeister und
die Stadtvertreter aus Keetmanshoop.

Aus Keetmanshoop kamen unterdessen zahl-
reiche konkrete Projektvorschlége flr die Part-
nerschaft. Kleinmachnow kann sich neben
Schulpartnerschaften  und  Kooperationen
zwischen den Vereinen, aber auch andere
wichtige Schwerpunkte wie z.B. eine Klima-
partnerschaft vorstellen.

Rolle der SKEW

Die SKEW begleitet das Projekt und hat bereits
die Forderung einer Anbahnungsreise und
eines Gegenbesuches in Aussicht gestellt.
Mit Unterstlitzung durch die Landesregie-
rung Brandenburg erfolgte eine Vernetzung
mit anderen Projekten wie der Partnerschaft
zwischen Teltow-Flaming und Katima Mulilo
im Norden Namibias sowie den ,Baruther
Schlossgesprachen”, die dem entwicklungs-
politischen Austausch zwischen unterschied-
lichen Brandenburger Initiativen dienen. Allein
die Corona Pandemie hat bisher verhindert,
dass ein personliches Treffen zwischen Keet-
manshoop und Kleinmachnow mdéglich war.
Zahlreiche Videokonferenzen haben die Part-
nerschaft aber bereits sehr gestarkt.
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Interesse an Partnerschaften
wachst

Das Interesse namibischer Kommunen an der-
artigen Partnerschaften ist gro und wéchst
weiter. So wurde aus Okakarara (Region
Otjozonjupa), Opuwo (Kunene), Otjinene
(Omaheke), Marienthal (Hardap), Karasburg
(Karras) und Gibeon Village (Karras) bereits
Interesse an einer Kooperation mit einer deut-
schen Kommune signalisiert. Kontakte kdnnen
liber die Redaktion oder Uber den Autor ver-
mittelt werden.

Namibia ist zwar geografisch weit entfernt,
uns aber in vielem vertraut. Es gibt eine gefes-
tigte Demokratie, die politische Machtwechsel
erlaubt, eine unabhéngige Justiz, unabhan-
gige Medien sowie eine Wirtschaftsleistung
die weit Ober dem afrikanischen Durchschnitt
liegt. Diese Rahmenbedingungen und die Mdg-
lichkeiten einen (berfélligen Ausséhnungs-
prozess mit gestalten zu konnen, machen
namibische Kommunen zu sehr interessanten
Partnern.



Masken fiir Teltow

Pragmatische Aktion brachte
unerwartete Hilfe innerhalb
einer Stadtepartnerschaft

Thomas Schmidt

Burgermeister von Teltow

Stadtepartnerschaft
Teltow — Rudong

Der Stadtepartnerschaftsvertrag zwischen Tel-
tow und Rudong ist in Teltow am 18. Septem-
ber 2018 unterschrieben worden. Darin heif3t
es, dass beide Stadte ,den Austausch und die
Zusammenarbeit in Fragen der Kultur, der Bil-
dung und des Sports und der Wirtschaft unter-
stiitzen und férdern. Die vereinbarten Ziele
sollen schrittweise durch den Austausch und
die Zusammenarbeit von Vereinen, Verbanden
sowie den Blrgern beider Stadte erreicht wer-
den. Beide Seiten fuhren Delegationsbesuche
in nicht festgelegten Zeitabstanden durch.”
Innerhalb des ersten Jahres dieser Stadtepart-
nerschaft gab es den Besuch einer Teltower
Delegation in Rudong und den einer hochkara-
tigen Delegation aus Rudong in Teltow.

utschlandeTeltow, viel Gliick!
\,
PE UFREAREE EE
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Spende aus li\e\gion Rudong, China

AuBerdem stehen Burgermeister Thomas
Schmidt und Jun Feng Shen, der inzwischen
vom Rudonger Blrgermeister zu einer Art
Regionalprasident aufgestiegen ist, in regel-
maRigem schriftlichen Austausch. Beide
Seiten lassen keinen Zweifel daran, dass
diese Partnerschaft zum gegenseitigen Vorteil
weiterentwickelt werden soll.

GroRziigige Masken-Spende
aus der chinesischen
Partnerregion Rudong

GroR war die Uberraschung, dass die chinesi-
sche Region Rudong ihrer brandenburgischen
Partnerstadt Teltow schon zu Beginn der
Corona-Pandemie im April 2020 rund 30.000
Mund-Nasen-Masken gespendet hat.
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Teltows Feuerwehrchef Jan Ehlers (1) und Teltows Biirgermeister Thomas Schmidt (r.)

Die Lieferung war am 6. April 2020 auf dem
damals noch gedffneten Flughafen Berlin-
Tegel eingetroffen. Aus Sicherheitsgriinden
wurde die Ankunft nicht 6ffentlich kommuni-
Ziert. Teltows Biirgermeister Thomas Schmidt
nahm gemeinsam mit Feuerwehrchef Jan
Ehlers die Spende bereits am Flughafen per-
sonlich in Empfang.

»Die Stadt Teltow bedankt sich sehr, dass ihre
chinesische Partner-Region in dieser schwe-
ren Zeit die Verbindung aufrechterhdlt und
das bestehende Freundschaftsband mit dieser
Spende nachhaltig stérkt“, so Burgermeis-
ter Thomas Schmidt. ,Der Bedarf an Masken
in Pflegeeinrichtungen, ambulanten Pflegen
und bei niedergelassenen Arzten in Teltow ist
nach wie vor riesig. Bund, Land und Landkreis
konnen hier leider nur bedingt helfen. Des-
halb ist es fir uns umso wichtiger, dass die
Stadt selbst alle Mdglichkeiten nutzt, um den
Menschen den dringend gebrauchten Schutz
zu bieten”, so Schmidt weiter. ,Die in der Ver-
gangenheit manchmal belachelte Stadtepart-
nerschaft zwischen Teltow und der Millionen-
Region Rudong erwies sich in dieser Krisenzeit
als echter Gewinn."
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Bei der nicht leichten Abwicklung des Trans-
ports der gespendeten Masken stand der Stadt
Teltow die China-Expertin Astrid Judith bera-
tend zur Seite. Astrid Judith hatte bereits in
der Vergangenheit bei den ersten Schritten
zur Stédtepartnerschaft zwischen Rudong
und Teltow eine wichtige Vermittlerrolle ein-
genommen. ,Diese seridse Beratung und die
damit einhergehende direkte Kommunikation
mit staatlichen Stellen hat uns erst in die Lage
versetzt, dringend bendtigte Hilfsglter flr
die Region zu mobilisieren”, so Burgermeister
Schmidt.

Die Mund-Nasen-Masken wurden schlieBlich
ab dem 8. April 2020 an Pflegeeinrichtun-
gen und niedergelassene Arzte in Teltow ver-
teilt. Bei der Verteilung waren nicht nur Mit-
arbeiter der Stadtverwaltung und Kameraden
der Feuerwehr mit von der Partie, auch das
in Teltow anséssige Unternehmen ,Autohaus
Horicke* unterstitzte die Aktion. Firmenchef
Torsten Horicke hatte sich uber das stadtische
Hilfsportal ,Helfende Hande Teltow" an die
Stadt gewandt und seine Transportkapazitaten
angeboten.



Brandenburg packt an:
Nachhaltigkeit in Zeiten
der Corona-Pandemie

Ira Matuschke und Ortwin Renn

Ortwin Renn, Wissenschaftlicher Direktor,
Institut fir transformative Nachhaltigkeits-
forschung (IASS)

Ira Matuschke, Wissenschaftliche Leiterin
der Geschaftsstelle, Nachhaltigkeitsplatt-
form Brandenburg, Institut fur transforma-
tive Nachhaltigkeitsforschung (IASS)

Brandenburg steht — wie viele Bundesléander
— vor groBen Nachhaltigkeitsherausforde-
rungen: Agrarwende, Energiewende, Mobili-
tatswende, Strukturwandel, Anpassung an
den Klimawandel, Forderung der landlichen
Raume, Wiederbelebung der Wirtschaft nach
der Corona-Pandemie, Wasserversorgung und
Gewasserschutz seien hier beispielhaft zu
nennen. Gleichzeitig wéchst der Wunsch nach
einer nachhaltigeren Entwicklung des Landes.
Insbesondere die Corona-Pandemie hat in
den letzten anderthalb Jahren ein Gelegen-
heitsfenster fiir tiefergreifende Nachhaltig-
keitsbestrebungen gedffnet, weil viele Brand-
enburger:innen ein starkeres Bewusstsein
entwickelt haben, dass mehr Nachhaltigkeit
in allen Lebensbereichen das Land resilienter
gegen kommende Krisen aufstellt. Auch ext-
reme Wetterereignisse, wie die verheerenden
Uberschwemmungen in Rheinland-Pfalz und
Nordrhein-Westphalen im Juli 2021 und die
vergangenen Dirresommer in Brandenburg,
haben das Bewusstsein fiir die Themen Klima-
schutz und Klimaanpassung in der Bevolke-
rung verstarkt. Inwieweit Verhaltensinde-
rungen nach Abflauen der Corona-Pandemie
Bestand haben werden, ist unklar. Jedoch gilt

es das Gelegenheitsfenster weit aufzusto-
Ben, um die nachhaltige Entwicklung im Land
voranzutreiben.

Die Nachhaltigkeitsarchitektur des Landes
hat sich in den letzten zwei Jahren bereits
verdndert und ist vielfaltiger geworden:
Zum einen wurde der im Koalitionsvertrag
der Landesregierung vereinbarte Nach-
haltigkeitsbeirat im Februar 2021 durch
Ministerprasident Dietmar Woidke einbe-
rufen. Er umfasst, unter Vorsitz von Ort-
win Renn, sechs Mitglieder: vier Wissen-
schaftler:innen, ein Vertreter der Wirtschaft
und eine Jugendvertreterin. Der Beirat leis-
tet Beitrdge zur Weiterentwicklung der Lan-
desnachhaltigkeitsstrategie  (LNHS), berat
auf Basis seiner politik- bzw. anwendungs-
orientierter Expertise die Landesregierung
zu Fragen der Nachhaltigkeit im Land und
arbeitet eng mit der Nachhaltigkeitsplattform
Brandenburg zusammen, um eine breite Betei-
ligung der Zivilgesellschaft zu gewahrleis-
ten. Er widmet sich im Jahr 2021 / 2022 zwei
Schwerpunktthemen: i) Resiliente Erneuerung
nach der Corona-Krise mit den Schwerpunk-
ten Digitalisierung sowie Leben, Lernen und
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Arbeiten und ii) Umsetzung der Energiewende
in Brandenburg und klimaneutrale Industrie-
prozesse. Der Beirat ist mit Befassungs- und
Anhérungsrechten sowie Vorschlagsrechten
ausgestattet.

Nachhaltigkeitsplattform
Brandenburg

Zum anderen konnte sich die im Jahr 2019
gegriindete Nachhaltigkeitsplattform Bran-
denburg weiter entfalten. Sie ist ein aktives
Kommunikationsforum und ein lebendiges
Netzwerk flr die vielfaltigen Nachhaltigkeits-
initiativen im Land Brandenburg. Durch die
Vernetzung von derzeit 140 regionalen Initia-
tiven werden Synergieeffekte sichtbar. Zusatz-
lich bietet die Plattform ein Forum flr den
Austausch von Erfahrungen, um ein ,vonein-
ander Lernen” der Initiativen zu ermdglichen.
Anliegen und Winsche aus der Region kénnen
Uber die Arbeit der Plattform an die zentralen
Akteure aus Politik, Wirtschaft und Gesell-
schaft herangetragen sowie in die zentralen
Prozesse zur Weiterentwicklung der LNHS
einbezogen werden. Die Plattform wird durch
eine 25-kopfige Steuerungsgruppe gelenkt,
die das Programm der Plattform bestimmt.
Zusatzlich arbeiten finf Arbeitsgruppen an
Zukunftsthemen flr das Land Brandenburg.
Im Jahr 2022 wird sich die Plattform auch in
die Weiterentwicklung der LNHS einbringen,
um den diversen ,Stimmen der Regionen“
Gehor zu verschaffen und die Strategie an die
Besonderheiten und vielfaltigen Gegebenhei-
ten des Landes anzupassen.

Nachhaltigkeit ist Chefsache

Die LNHS liegt im Verantwortungsbereich der
Staatskanzlei. Im 4. Quartal 2021 wird dazu
ein Eckpunktepapier erwartet, das die wesent-
lichen Elemente im Prozess der Uberarbeitung
der Strategie darlegt. Ein erster Entwurf zeigt,
dass die Strategie eine starkere Orientie-
rung an der Agenda 2030 und eine vertiefte
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Integration der Fachstrategien beinhalten
wird, um Wechselwirkungen zwischen den
SDGs aufzuzeigen und zu steuern. Gleichzeitig
soll auch die Landesverwaltung nachhaltiger
arbeiten. Weiterhin verantwortet die Staats-
kanzlei die Regionalentwicklungsstrategie,
die sich die Regionalentwicklung in allen Teil-
raumen des Landes und eine Verbesserung des
regionalen Zusammenhaltes zum Ziel gesetzt
hat. In diesem Zusammenhang hat die Staats-
kanzlei auch die Koordinierung einer Intermi-
nisteriellen Arbeitsgruppe Ubernommen und
erkennt damit an, dass Nachhaltigkeit eine
Querschnittaufgabe im Land Brandenburg ist.

Nachhaltigkeit
und Regionalentwicklung

Wahrend die Staatskanzlei die Weiterentwick-
lung der LNHS und die Regionalentwicklungs-
strategie verantwortet, ist das Ministerium
fiir Landwirtschaft, Umwelt und Klimaschutz
(MLUK) weiterhin fiir das Thema Nachhal-
tigkeit zusténdig. Zurzeit entwickelt das
MLUK einen Klimaplan, der die bestehenden
Strategien des Landes fir die Bereiche Ener-
gie, Bauen, Wohnen und Verkehr auf Klima-
vertraglichkeit prift und ein Malinahmenpa-
ket ausarbeitet, dass den Erfordernissen des
Klimaschutzes entgegenkommt. Der Klima-
plan wird auf einem breiten Beteiligungsver-
fahren aufbauen und soll im ersten Halbjahr
2022 durch die Landesregierung beschlossen
werden.

Diese Entwicklungen zeigen, dass sich Bran-
denburg auch in der Corona-Pandemie auf
den Weg zu einer stérkeren Umsetzung der
Nachhaltigkeit gemacht hat. Es gibt noch viel
zu tun, keine Frage! Aber die wesentlichen
Steine sind ins Rollen gebracht worden, um
die Zukunftsthemen des Landes mit einem
Fokus auf eine nachhaltige Entwicklung anzu-
gehen und Brandenburg gegen kommende
Krisen resilient aufzustellen.



Zusammenarbeit
fir eine nachhaltige
Entwicklung

Tamara Mariela Moll

Business Scout for Development
Deutsche Gesellschaft fiir Internationale
Zusammenarbeit (GIZ) GmbH

Die Entwicklungszusammenarbeit, um die
Nachhaltigkeitsziele der Vereinten Nationen
Uber die Agenda 2030 zu erreichen — das geht
nicht ohne die Privatwirtschaft. Als Quelle
innovativer ldeen sind Unternehmen sogar
mafgeblich an der Bewdltigung globaler Her-
ausforderungen beteiligt. Dabei kann es um
die Verbesserung der okologischen Situation
im Land, um einen Beitrag zum Gesundheits-
wesen, der Ernahrungslage, der Energieversor-
gung oder um die Schaffung von Arbeitsplat-
zen gehen. Dazu brauchen die Unternehmen
zusatzliche Motivation und Begleitung. Dafur
stellt das Bundesministerium fiir wirtschaftli-
che Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ)
der Privatwirtschaft seit dem Jahr 2021 ent-
wicklungspolitische Expertinnen und Experten
— sogenannte Business Scouts for Develop-
ment — zur Seite. Als Nachfolger der ehema-
ligen EZ Scouts sind sie im Inland wie im Aus-
land direkt in die Strukturen der Wirtschaft,
z. B. Uiber die Kammern sowie die Branchen-
verbande, eingebunden und schlagen die Brii-
cke zwischen AuRenwirtschaft und Entwick-
lungszusammenarbeit. Die Business Scouts
sind sowohl mit den Instrumenten, Angeboten
und Ansdtzen der Entwicklungszusammen-
arbeit vertraut als auch mit den Perspektiven
und Bedarfen der Privatwirtschaft. Durch das
geschlossene, landertibergreifende  Netz-
werk in rund 40 Partnerlandern kénnen Syn-
ergien in Wirtschaftsraumen und Branchen
optimal genutzt werden. Gleichzeitig werden
Impulse, Anforderungen und Bedarfe aus der
Praxis aufgenommen und in Richtung Politik

zurlickgespielt. Bestehende Forderinstrumente
fiir den Privatsektor kdnnen so kontinuierlich
angepasst und weiterentwickelt sowie pass-
genaue, neue Angebote zur Verfiigung gestellt
werden. Auch fur die Hauptstadtregion Berlin-
Brandenburg sowie Mecklenburg-Vorpom-
mern steht den Unternehmen seit Beginn des
Jahres eine neue Beraterin fiir Entwicklungs-
zusammenarbeit bei der IHK Potsdam zur
Seite, die Projekte in Entwicklungslandern und
ein nachhaltiges geschaftliches Engagement
unterstiitzt.

Brandenburgs Unternehmen
schauen auf den Chancen-
kontinent Afrika

Dass sich Angebot und Nachfrage hier tref-
fen, bestétigt die aktuelle AuRenwirtschafts-
umfrage der brandenburgischen Industrie-
und Handelskammern (IHKs), an der rund
700 Unternehmen teilgenommen haben. Die
Ergebnisse zeigen, dass die Exportquote in
Brandenburg von rund 30,2 Prozent noch
immer unter dem Bundesdurchschnitt von
51,5 Prozent liegt, sich das Interesse an neuen
Auslandsmaérkten jedoch gewandelt hat. So
schauen Unternehmen aus der Region ver-
starkt auf entfernte, dynamische Markte wie
Subsahara-Afrika, den Nahen Osten, Nord-
afrika sowie Mittel- und Studamerika. Gerade
Afrikas wachsende Volkswirtschaften bieten
mit einem grofRen Markt fiir Digitales, riesigen
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Reservoirs flir erneuerbare Energien sowie
vielen jungen Arbeitskraften fur die deutsches
Wirtschaft enormes Potenzial bei gleichzeitig
hohem Investitionsbedarf. Bisher wagen zu
wenige deutsche Unternehmen den Schritt auf
den Kontinent. Zu riskant sei das Unterfangen,
zu unsicher die Finanzierung von Projekt-
vorhaben. Als besonders herausfordernd wer-
den die Zollabwicklung und das komplexe
Steuersystem empfunden. Die deutsche Regie-
rung hat hierauf bereits reagiert und méchte
die Handelsbeziehungen zum afrikanischen
Kontinent deutlich ausbauen und vor allem im
Sinne der deutschen Wirtschaft neu gestalten.
Unternehmen kdnnen bereits heute aus einem
breiten Angebot wahlen, das sie von der Pro-
jektidee bis zum Markteintritt begleitet. Eine
gezielte Unterstiitzung, um den Markteintritt
zu erleichtern, wiinschen sich auch die Unter-
nehmen in Brandenburg vor allem in Form von
individueller Beratung und Netzwerkkontak-
ten sowie bei der konkreten Suche nach ver-
l&sslichen Geschaftspartnern.

Genau hier setzt die Business Scout der IHKs
in Brandenburg an und ermdglicht Mitglieds-
betrieben einen niedrigschwelligen Zugang
zur deutschen Entwicklungszusammenarbeit
— von individueller Beratung zu Forder-,
Finanzierungs- und Kooperationsangebo-
ten Uber die Vernetzung von Unternehmen
mit potenziellen Geschéaftspartnern. Neben
Instrumenten wie dem bewéhrten devloPPP-
Programm, dass bereits seit 20 Jahren Unter-
nehmen bei ihren langfristigen Aktivitaten in
Entwicklungslandern begleitet, gibt es immer
mehr Programme die speziell ein Engagement
in Afrika unterstiitzen. Zu nennen ist hier bei-
spielsweise die Sonderinitiative Ausbildung
und Beschéftigung, die nachhaltige Investi-
tionen mit hoher Beschaftigungswirkung in
Landern wie Athiopien, Ghana und Tunesien
fordert, die neue Allianz fiir Entwicklung
und Klima, die sich fur entwicklungsforder-
liches und klimafreundliches Wirtschaften
einsetzt oder Finanzierungsinstrumente wie
AfricaGrow und AfricaConnect, die die Inves-
titions- und Geschaftstatigkeit deutscher und
europdischer Unternehmen auf dem afrikani-
schen Kontinent starken sollen. Flankierend
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bietet die IHK Potsdam fur Unternehmen eine
weitere Plattform auch fiir den Erfahrungs-
austausch der Unternehmen untereinander:
Die neuen Arbeitskreise Afrika und MENA
(Middle East and North Africa) sind branchen-
offen und tagen zwei Mal im Jahr. Im kleinen
Kreis sollen Strategien erarbeitet und disku-
tiert werden, um erfolgreich in den beiden
Regionen Geschéfte zu machen. Neben der
individuellen Beratung und Begleitung haben
Unternehmen und Netzwerkpartner auch die
Chance an begleitenden Webinaren teilzu-
nehmen, um sich Erstinformationen zu geziel-
ten L&ndern und Branchen einzuholen, z.B.
zum Thema ,IT-Nearshoring in Tunesien“ oder
~Menschenrechtliche Sorgfaltspflicht in der
Lieferkette*

Wertschopfungsketten ver-
antwortungsvoll gestalten

Gerade das Thema Wirtschaft und Menschen-
rechte nimmt in der Diskussion mit Unterneh-
men seit dem Beschluss des Bundesrats vom
25. Juni 2021 zum Sorgfaltspflichtengesetz
Fahrt auf. Das Gesetz tritt im Jahr 2023 in
Kraft und verpflichtet Unternehmen — direkt
oder indirekt — ihre negativen Auswirkungen
auf Mensch und Umwelt zu kennen, zu bewer-
ten und in ihre Geschéftsentscheidungen,
Kundenbeziehungen und Einkaufsprozesse
einzubeziehen. Damit sollen Menschenrechts-
verletzungen und zugehorige Umweltrisiken
entlang der Lieferkette kinftig minimiert
werden. Entsprechend steigen die Erwartun-
gen des Gesetzgebers, der Gesellschaft und
Kundschaft allgemein an die Nachhaltigkeit
von Unternehmen. Dass es aus Unterneh-
menssicht lohnend sein kann, sich friihzeitig
mit dem Thema Nachhaltigkeit und Resilienz
in globalen Wertschopfungsketten auseinan-
derzusetzen, hat auch die Corona-Pandemie
gezeigt. Die Einschrankungen des Personen-
und Warenverkehrs — auch Betriebsschlie-
Bungen — haben bei vielen international tati-
gen Unternehmen zu Produktionsengpéssen
bis hin zum Stillstand gefthrt. Um vor allem
kleine und mittlere Unternehmen (KMU) hier



Zielgerichtet und passgenau bei ihren Fragen
und ihren ersten Schritten zu begleiten, bietet
die IHK Potsdam deshalb einen neuen IHK-
Zertifikatslehrgang zu diesem Thema an. Mit
Hilfe des Sorgfaltspflichten-Ansatzes (Due
Diligence) zeigt der Lehrgang auf, wie ein
ganzheitliches  Nachhaltigkeitsmanagement
in diesem Sinne aussehen kann und welche
konkreten Instrumente und Werkzeuge es
insbesondere fur KMU gibt, z. B. zur Durch-
fiihrung von Risikoanalysen oder Gestaltung
von Abhilfe- und Praventionsmaflnahmen.
Politiert wird der Lehrgang im Herbst 2021
gemeinsam mit der IHK Duisseldorf und dem
Business Scout for Development Programm.

Dartber hinaus bieten zwei weitere Koope-
rationsprojekte konkrete Anknipfungspunkte
fur die regionale Wirtschaft mit der Entwick-
lungszusammenarbeit. Das Projekt ,Zero-
Waste-Island Zanzibar“ bringt verschiedene
Stakeholder zusammen, um einen Beitrag in
Richtung nachhaltige Abfallbewirtschaftung
auf der Insel zu leisten. Sansibar gilt gemein-
hin als Urlaubsparadies, leidet gleichzeitig
aber massiv unter Mllproblemen — gerade im
Tourismus. Mit ca. 1,5 Millionen Einwohnern
fallen fast téglich 230 Tonnen Abfall an. Nur
etwa die Halfte davon wird gesammelt und in
noch kleinerem Mal3stab recycelt. Zusétzlich
werden Abfélle meist auf frei zugéanglichen
Flachen deponiert, was erhebliche Gesund-
heitsrisiken fur die Gemeinschaft und die
Umwelt darstellt.

Auf das Problem aufmerksam gemacht hat
ein Sozialunternehmen vor Ort, das nach dem
Prinzip des ,Upcycling® nun Souvenirs aus
Altglas fir Touristen herstellt. Im Projekt wird
es nun um das Thema Plastik gehen und die
Frage, wie hier MUll weiter vermieden bzw.
wieder einem Wertschdpfungskreislauf zuge-
fuhrt werden kann, indem neue Arbeitsplatze
und Einkommensstrome vor Ort entstehen.
Neben der Community und den Institutionen
vor Ort sind auch deutsche Partner, Unterneh-
men aus der Hauptstadtregion sowie Akteure
der St&dte- und Klimapartnerschaft mit Pots-
dam und der Berufsbildungspartnerschaft des
Ausbildungsverbunds Teltow daran beteiligt,

Ideen fur geeignete  Kommunikations-
instrumente und Trainingsmalnahmen zu
entwickeln und umzusetzen. Unternehmerin-
nen und Griinderinnen aus Brandenburg und
den drei afrikanischen Landern Namibia, Sud-
afrika und Ruanda stehen dagegen im Fokus
von ,Female Shift — Women Entrepreneurship
und Mentoring. Um Frauen und das Thema
Gender in puncto Unternehmertum und Ent-
wicklungszusammenarbeit stérker sichtbar
zu machen und strukturelle Benachteiligung
in Bezug auf Unterstiitzungs- und Finanzie-
rungsleistungen abzumildern, sollen in Kiirze
verschiedene digitale Weiterbildungsformate
geschaffen und ein gegenseitiges Mentoring-
Programm zwischen afrikanischen und Unter-
nehmerinnen aus Berlin und Brandenburg
politiert werden. Startschuss fiir das Projekt
ist der Women's Entrepreneurship Day am 19.
November 2021, der auch in die Grindungs-
woche Deutschland 2021 mit dem Motto
,Grinden heifl3t Vielfalt” fallt.

Das sind nur einige Beispiele, wie eine Zusam-
menarbeit von Privatwirtschaft Entwicklungs-
zusammenarbeit und Wirtschaftsakteuren in
den Partnerldndern auf Augenhdhe funktio-
nieren kann, von der alle Seiten profitie-
ren. Lassen sie uns #gemeinsam den nachsten
Schritt in Richtung nachhaltige Entwicklung
gehen.

Business Scouts for Development

Die Business Scouts beraten in Deutschland direkt
bei Spitzenverbdnden der deutschen Wirtschaft
(z.B. DIHK, BDI, ZDH, BGA), Industrie- und Handels-
kammern (IHKs), Handwerkskammern, Branchen-
verbénden, L&ndervereinen und — in Kooperation
mit Engagement Global — bei Stiftungsorganisa-
tionen. In den Partnerlandern sind sie entweder in
die Biros der deutschen EZ integriert oder bei den
Auslandshandelskammern (AHKs) und Delegatio-
nen der Deutschen Wirtschaft tétig. Die Expert:in-
nen schlagen so die Briicke zwischen Privatwirt-
schaft und EZ. Der Zugang zu neuen Markten wird
fur Unternehmen verbessert und die nachhaltige
Entwicklung in Partnerl&ndern vorangetrieben.
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Zukunftsimpulse
aus der Region.

Nachhaltigkeit im stidwestlichen
Brandenburg gemeinsam
voranbringen

Ein Bericht von der Konferenz am 19.6.2021

1. Einleitung

Die Situation hat sich in kurzer Zeit sichtbar
weiter verschérft. Waldbrande, Ubermélige
Trockenheit und daraus ein sich beschleuni-
gender Wassermangel als Folgen des Klima-
wandels sind bei uns angekommen. Die Spal-
tung in Teilen der Gesellschaft schreitet voran
und nicht zuletzt stellt uns die Corona-Pande-
mie vor neue Herausforderungen. Viele Men-
schen im siidwestlichen Brandenburg machen
sich Gedanken (ber die gemeinsame Zukunft
in unserer Region. Das hat auch die Veran-
staltung ,Zukunftsimpulse aus der Region®
gezeigt. Mehr als 40 Teilnehmer:innen aus
Zivilgesellschaft, Politik und Wirtschaft trafen
sich zum Gedankenaustausch zu folgenden
Fragen:

+ Wie kdnnen wir in der Region zu einem
zukunftsfahigen Wandel der Gesellschaft
beitragen? (regionaler Aspekt)

+ Wie kdnnen wir Zusammenleben nachhaltig
so gestalten, dass unsere heutigen Lebens-
rdume auch kiinftigen Generationen ein
gutes Leben ermdglichen?

(chronologischer Aspekt)

+ Wie kdnnen wir eine fiir alle uneinge-
schrankt offene solidarische Gesellschaft
gestalten? (globaler Aspekt)

« Wie kdnnen wir durch unser regionales
Handeln dazu beitragen, ein nachhaltig
gutes Leben fir alle Menschen zu ermdgli-
chen? (geographischer Aspekt)

Forum Entwicklungspolitik Brandenburg 11 (2021)

Simone Holzwarth
Stadt-Land.move e.V. in Werder (Havel).

Die Veranstaltung hat gezeigt, dass Menschen
vor allem nach fur sie praktikablen Antwor-
ten auf diese Fragen suchen, damit sie ihren
Beitrag zu mehr Nachhaltigkeit und sozialer
Gerechtigkeit leisten kénnen.

2. Wie sieht das
stdwestliche Brandenburg
in 15 Jahren aus?

Mit der Frage: Wie stellen wir uns unser Leben
im sudwestlichen Brandenburg in 15 Jahren
vor? schickten die Veranstalter:innen die Teil-
nehmer:innen auf eine Visionsreise, die viele
unterschiedliche Bilder und Ideen hervor
brachte.

- Nachhaltige Lebensumsténde sind méglich.
Vertréglich fiir Mensch, Tier und Natur, ver-
brauchen wir weniger Ressourcen, als uns
zur Verfugung stehen. Unsere Lebensweise
verursacht dabei auch keine Schéden an
anderen Orten der Erde. Ein gutes Leben fiir
alle uberall ist moglich.

« Unser Leben ist am Gemeinwohl orientiert,
unsere Gesellschaft offen und divers. Vielfalt
wird als selbstversténdlich angesehen.

- Konsequentes Umsteuern hat dazu beige-
tragen, dass die zerstorerischen Folgen des
Klimawandels eingeddmmt sind. Extrem-
wetter-Ereignisse bleiben die Ausnahme.



« Nachhaltigkeit ist ein positiver Begriff in
der Gesellschaft und erféhrt groRe Wert-
schétzung von allen. Die Menschen tragen
in allen Bereichen zu einem guten Leben fir
alle bei.

- Die uns nachfolgenden Generationen leben
gern in den Dorfern und Stédten von den
Havelseen bis zum Hohen Flaming.

« Wir leben in einer Welt ohne Kriege
(alle Punkte: idealistischer Aspekt).

3. Wie wird diese ideale
Zukunftsvorstellung hier
in der Region Realitat?

Ausgehend von dieser positiven Zukunfts-
vision fir das Zusammenleben im siidwest-
lichen Brandenburg in 15 Jahren, haben wir
im né&chsten Schritt Ideen fur Malnahmen
gesammelt, die dafir schon jetzt umgesetzt
werden miissen.

Dabei ist die schwierige Situation, in der
wir uns durch globale Problemlagen befin-
den, zentral. Sie muss sofort und rigoros als
diese anerkannt werden. Die notwendigen
Veranderungen der Vorgehensweise auf den
verschiedenen Ebenen (Wirtschaft, Politik,
Verwaltung, Zivilgesellschaft) missen neu
ausgerichtet werden. Entschlossenes, koope-
ratives und schnelles Handeln im Sinne von
Klimaschutz, Nachhaltigkeit und gesellschaft-
lichem Zusammenhalt ist auf allen Ebenen
gefragt.

3.1 Kooperatives Handeln
und Partizipation

Um die globalen Nachhaltigkeitsziele in der
Region zu erreichen, brauchen wir einen kon-
struktiven Dialog Uber Ziele, MaRnahmen und
Prozesse. Ein gutes und kooperatives Mit-
einander von Politik, Verwaltung, Wirtschaft
und Zivilgesellschaft ist dafur die Basis. Alle

missen an einem Strang ziehen, um schnelle
Verénderungen im Sinne von Klimaschutz,
Ressourcenschutz und solidarischem Mit-
einander zu gestalten. Dafiir werden stabile
Netzwerke und langfristige Strukturen in der
Region bendtigt, die diese Transformation
flankieren. Besonders die Entscheidungstré-
ger:innen aus der Region sind jetzt gefragt.
Ein erster Schritt ware die Erarbeitung von
ambitionierten Nachhaltigkeitsstrategien in
den Landkreisen, gekoppelt an Strukturen, die
diese Schritt flr Schritt umsetzen. Alle poli-
tischen Entscheidungen missen auf deren
Klima-Auswirkungen Uberprift werden und
gof. auch entsprechend angepasst werden.
Auch die Forderung guter Beispiele in der
Region und von zivilgesellschaftlichem Enga-
gement im Sinne von Zukunftsfahigkeit, Kli-
maschutz und gutem Miteinander wéren ein
guter Startpunkt.

3.2 Regionalitat

Kurze Wege sind wichtig, um Ressourcen zu
sparen. Daher gilt es, das Prinzip der Regio-
nalitat auf allen Ebenen umzusetzen. Das gilt
auch fur solide Strukturen der &ffentlichen
Daseinsvorsorge im landlichen Raum, die
ein gutes Leben und Arbeiten in lebendigen
Ddorfern hier in der Region ermdglichen. Wir
brauchen regionale Produktkreisldufe, Dorfla-
den als Orte der Begegnung und eine Kultur
der Regionalitat. Dies bietet auch Vorteile fur
einen regionalen und naturnahen Tourismus.

3.3 Gesundheit

Nicht zuletzt hat die Corona-Pandemie gezeigt:
Wir brauchen hochwertige Gesundheitsversor-
gung auch hier in der Region und ihren land-
lichen R&umen. Es ist wichtig, auch unsere
Umwelt als einen zentralen Faktor der Gesund-
heit zu sehen und entsprechend fur den Schutz
dieser natirlichen Gesundheits-Ressourcen zu
sorgen. Die Folgen des Klimawandels mit zuneh-
menden Extremwetter-Ereignissen haben auch
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starke Folgen fur unsere Gesundheit. Somit ist
beispielsweise Waldschutz auch Gesundheits-
schutz. Im sudwestlichen Brandenburg gibt es
dabei viele Mdglichkeiten fiir Klima schonenden
Tourismus und Erholung. Diese guten Ansétze
mussen ausgebaut werden, um Urlaub und
Erholung ganz ohne Auto zu erméglichen und
attraktiv zu machen. Um mit den gesundheit-
lichen Gefahren von zunehmender Hitze umzu-
gehen, brauchen Stadte und Kommunen Stra-
tegien wie diese Gefahren abgemildert werden
konnen (z.B. mehr Schatten schaffen und Trink-
wasserzapfstellen auf offentlichen Platzen zur
Verfiigung stellen etc.).

3.4 Sozialer Zusammenhalt

Fur einen gesellschaftlichen Zusammen-
halt und ein solidarisches Miteinander
und Teilhabe brauchen wir eine besondere
Unterstiitzung fur die Schwdachsten unse-
rer Gesellschaft. Beispielsweise Menschen
mit Flucht- und Migrationsgeschichte und
Migrant:innen-Selbstorganisationen  sollen
endlich anerkannt und gehért werden und
ihre  Kompetenzen in politische Entschei-
dungen mit einbezogen werden. Die Unter-
bringung neu Angekommener in der Region
muss an Orten erfolgen, die Zugange und Teil-
habe ermdglichen. Sammelunterkiinfte, ins-
besondere solche an isolierten Orten missen
geschlossen werden. Auch miissen die Themen
Teilhabe, Migration und Flucht sowie Inklu-
sion grundsatzlich beim Thema Nachhaltig-
keit mitgedacht werden. Eine Gesellschaft,
die Rassismus und Diskriminierung zulésst,
ist nicht nachhaltig. Debatten rund um Nach-
haltigkeit sollten aus diversen Gruppen heraus
gefuhrt werden und nicht ausschlieRlich von
der weiBen Mehrheitsgesellschaft. Besonders
gefllichtete (hier neu angekommene) Mad-
chen und Frauen brauchen Unterstiitzung und
Mdglichkeiten der gesellschaftlichen Teilhabe.
Es braucht besondere Forderung und Auf-
merksamkeit fur diese besonders gefahrdeten
Gruppen und ein aktives Aufeinanderzugehen
der Lokalbevolkerung und der neu angekom-
menen Frauen und Médchen.
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Eine wachsende Anzahl an Wohnprojekten in
der Region (z.B. Wurzeln und Wirken in Wuster-
mark, Uferwerk in Werder, KoDorf in Wiesen-
burg) zeigt, dass gemeinwohlorientiertes, 6ko-
logisches und gemeinschaftlich organisiertes
Bauen und Wohnen funktioniert und so neues
Leben auch im landlichen Raum und leer ste-
henden Objekten entstehen kann. Diese auf
viel ehrenamtlichem Engagement basierenden
Projekte sollten als gute zukunftsféhige Bei-
spiele gefoérdert werden. Bauen und Wohnen
missen gemeinwohlorientiert statt profit-
orientiert gestaltet werden.

3.5 Bildung

Bildung ist eine wichtige Grundlage dafir,
mit den uns bevorstehenden Verénderungs-
prozessen im Sinne von Klima- und Ressour-
censchutz und einem guten gesellschaftli-
chen Miteinander konstruktiv umzugehen. Ein
zentraler Fokus in der Bildung sollte darauf
gelegt werden zu vermitteln, dass wir alle
gemeinsam auf dieser einen Erde mit ihren
begrenzten Ressourcen leben. In Kindergér-
ten und Schulen missen Kompetenzen fir
ein zukunftsfahiges Leben in einer global
vernetzten Welt vermittelt werden. Fur das
Lernen anhand von praktisch gelebten Alter-
nativen und guten Beispielen in der Region ist
es wichtig, auRerschulische Lern- und Erfah-
rungsorte aufzubauen (bspw. Waldschule,
regionale Lebensmittelerzeugung, Tierschutz,
Orte der Nachhaltigkeit).

Wir alle kénnen durch Verhaltensénderun-
gen beispielsweise im Bereich Erndhrung und
Mobilitdt einen Beitrag zur Nachhaltigkeit
leisten. Wichtig ist dabei, dass Politik und
Verwaltung mit guten Beispielen vorange-
hen. Eine Mdglichkeit ware dabei, den Bereich
Erndhrungsbildung im Sinne von Gesundheit
und Nachhaltigkeit an Schulen und Kinder-
garten auszubauen und regionales, saiso-
nales und okologisch erzeugtes Essen in der
Gemeinschaftsverpflegung anzubieten.



3.6 Wirtschaft und Arbeit

Die Prinzipien der Regionalitat, der Koope-
ration und der Gemeinwohlorientierung sind
zentral fur eine zukunftsfahige Wirtschaft.
Fir die Strukturen von Industrie und Unter-
nehmen sowie Innovationsférderung in der
Region ist es daher wichtig, diese Prinzipien
umzusetzen und mit wichtigen Umstruktu-
rierungsmalinahmen zu beginnen. Die Wirt-
schaftsforderung der Kreise muss Pilotprojekte
zukunftsfahigen Wirtschaftens und entspre-
chende Sozialunternehmen gezielt fordern.
Die offentliche Hand muss eine Vorreiterrolle
einnehmen und regionale und sozial-dkolo-
gisch-faire Beschaffung muss ab sofort Uber-
all getatigt werden, wo offentliche Gelder
flieRen. Es missen im Sinne der Ressourcen-
schonung insgesamt weniger konsumiert und
wenn dann langlebige und reparierbare Dinge
gekauft werden. Menschen in der Region sol-
len befahigt werden und Zugang haben zu
nachbarschaftlichen offenen Werkstatten, in
denen unter Anleitung Kaputtes selbst repa-
riert werden kann.

3.7 Mobilitat

Fur eine moglichst klimaneutrale und Res-
sourcen schonende Mobilitat ist ein konse-
quentes Umsteuern auf allen Ebenen not-
wendig. Daflr braucht es ein umfassendes
Mobilitatskonzept flr die Region. Das Ziel ist
dabei, die Emissionen aus dem Verkehr stark
zu reduzieren und insbesondere den OPNV
und den SPNV (Schienen-Personen-Nahver-
kehr) massiv auszubauen. Die zukunftsfahi-
gen Mobilitatsoptionen in der Region mds-
sen praktisch, klimaneutral und zugénglich
fur alle sein. Daflir missen Mobilitatsknoten
aufgebaut werden, die in Kombination von
Bahn / Bus / Leihradern und Car-sharing die
Anzahl der privaten PKW drastisch senken.
Infrastrukturmallnahmen miissen weg vom
Stralenbau und hin zum Ausbau / Reaktivie-
rung des 6ffentlichen SPNV. Mit entsprechen-
den Angeboten missen die Menschen in der

Region befahigt und unterstiitzt werden, auf
das eigene Auto zu verzichten und ihr Mobi-
litatsverhalten Klima schonend zu gestalten.
Fernreisen mussen drastisch reduziert wer-
den. Hier muss das Potenzial der Region fir
attraktiven und Klima schonenden Tourismus
ausgebaut werden um Alternativen ,vor der
Hausttre” zu ermdglichen. Der Trend hin zum
Radfahren muss entschlossen aufgenommen
werden und ein attraktives Radwegenetz in
der Region inklusive Pausenorten und Repa-
rierstationen weiter ausgebaut werden.

3.8 Energie

Der Ausbau zukunftsfahiger Energiequel-
len muss schnell vorangetrieben werden. Ein
Umbau auf 100 % erneuerbare Energien welt-
weit ist moglich und wir mussen hier in der
Region entschieden vorangehen, um dieses
Ziel wenn moglich schon schneller umzu-
setzen. Die Energieversorgung der Zukunft
muss resilient (belastbar), so Klima schonend
wie maglich und erneuerbar sein. Wichtig
sind gleichzeitig SparmaRnahmen in allen
Bereichen, um insgesamt so wenig Energie
wie mdglich zu verbrauchen. Der Ausbau von
effizienter Nutzung von Solar- und Wind-
energie sollte entschieden vorangetrieben
werden. Regionalitdt und Partizipation sind
auch im Bereich Energie wichtige Prinzipien
der Zukunftsfahigkeit. Viele gute Beispiele
zeigen, wie die Energiewende gemeinsam mit
Kommunen und Burger:innen gelingen kann.
Der Ort Feldheim bei Treuenbrietzen mit dem
Neue Energien Forum ist flr die Energiewende
ein wichtiger Modell- und Lernort in unserer
Region (https://nef-feldheim.info).

3.9 Ml

Wo immer es geht, muss Mull vermieden wer-
den. Das gilt besonders fiir Plastikabfalle und
alles was schlecht wiederverwertet werden
kann. Der Mll, der hier verursacht wird, muss
auch hier in der Region recycelt werden. Mull
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soll nicht einfach verbrannt werden, ohne die
wieder verwertbaren Materialien zu recyceln.
Wir brauchen dringend gemeinsame Prozesse
mit Akteuren, die sehr viel schlecht verwert-
baren Mill in der Region verursachen, um
Losungen zu finden, wie das Problem behoben
werden kann. Gefragt sind auch Losungen fiir
den massiven Plastikverbrauch im regionalen
Spargelanbau.

3.10 Wasser

Wir brauchen dringend und schnell Konzepte
fur konsequenten Gewésser- und Trinkwasser-
schutz in der Region. Am Beispiel des Seddiner
Sees sind die Folgen von zu spatem Handeln
zum Schutz der regionalen Gewasser jetzt
schon sichtbar: Der Pegel ist drastisch gesun-
ken. Der Plessower See verliert auch rapide
Wasser. Es missen dringend Anreize geschaf-
fen werden, (oder auch Verbote) um den Trink-
wasserverbrauch in Privathaushalten zu sen-
ken und eine Wasser schonende Lebensweise
in der Region zu fordern. Zierpflanzenbewas-
serung mit Trinkwasser muss dringend verbo-
ten werden. Informationen und Strukturen flr
die Brauchwassernutzung missen ausgebaut
werden. An geeigneten Stellen muss eine Wie-
derverndssung von Ackerflachen stattfinden,
um Moorflachen zu schaffen.

3.11 Natur und Waldschutz

Konsequenter Natur- und Waldschutz in der
Region braucht eine hohe Prioritat. Wir mus-
sen Natur nicht einfach als eine Ressource
sehen, sondern als einen unwiederbringlichen
Wert an sich. Waldbewirtschaftende miissen
sich um eine zukunftsfdhige Bewirtschaf-
tung ihrer Flachen kiimmern und entschieden
den Waldumbau hin zu gesunden und wider-
standsfahigen Mischwaldern vorantreiben.
Zum Schutz vor Waldbrénden in der Region
missen  flachenibergreifend Wald-Brand-
schutz-Streifen organisiert werden.

Um die Biodiversitét in der Region zu erhéhen
muss von den entsprechenden Akteur:innen
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ein regionales Artenschutzkonzept erstellt
werden und Strukturen fiir dessen Umsetzung
aufgebaut werden. Dazu gehdren auch der
Erhalt und Ausbau von Korridoren, die Natur-
rdume verbinden.

3.12 Landwirtschaft und
Erndhrung

Fr eine zukunftsfahige Ernéhrung und Land-
wirtschaft in der Region brauchen wir drin-
gend die Forderung bio-regional-saisonal-
fleischarmer Erndhrung. Die 6ffentliche Hand
muss dabei entschieden mit vorbildhaftem
Verhalten vorangehen und einen Umbau
der aus Steuergeldern finanzierten Gemein-
schaftsverpflegung im ersten Schritt voran-
treiben. Alle am Erndhrungs- und Landwirt-
schaftssystem Beteiligten missen sich um
eine regionale, natur- und sozialvertréagliche
Erzeugung, Verarbeitung und Logistik kiim-
mern. Dabei spielt auch die Aufwertung der
Berufe in Landwirtschaft und Lebensmittel-
handwerk eine wichtige Rolle. Innovative,
regionale funktionierende und umweltfreund-
liche Wertschopfungskreislaufe und Infra-
strukturen muissen gefordert werden. Die
Erndhrungsbildung in der Region muss ausge-
baut werden und wo immer moglich Wissen
zur Praxis der Lebensmittelerzeugung und —
Verarbeitung vermittelt werden.

Wichtig ist dabei auch das Thema Lebens-
mittelverschwendung und die Erarbeitung
regionaler Losungen flr dieses massive Pro-
blem. Die Vielfalt im Ernéhrungssystem muss
gestarkt werden. Das reicht von den Versor-
gungsstrukturen und der Vielfalt in Anbaume-
thoden, Sortenauswahl und Kulturlandschaf-
ten bis hin zur Vielfalt in der kommunalen
Flachennutzung.

In Zusammenarbeit der verschiedenen Akteure
mussen Orte in der Region geschaffen werden,
die als Keimzellen der Erndhrungswende die-
nen kdnnen. Diese ,LebensMittelPunkte® wur-
den schon in anderen Regionen in Deutsch-
land erfolgreich ins Leben gerufen.
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Nachhaltigkeit als
Kommunale
Pflichtaufgabe?

Eine Riuckschau auf die Baruther
Schlossgespréache

Heike Moller

Diese Ruckschau auf die Baruther Schlossge-
sprache legt ihren Schwerpunkt auf den Vor-
mittag der Veranstaltung des 8. Septembers
2021. Das Thema ,Nachhaltige Beschaffung’
sowie die Gesprachsrunde zu den Auswirkun-
gen der Corona-Pandemie auf die Beziehungen
der Partnerstadte Brandenburgs mit denen des
Globalen Sudens finden sich in einzelnen Bei-
trégen der Vortragenden in diesem Heft.

Wenn Sonne auf blauen Himmel trifft und der
Spatsommer nochmal richtig ausholt, befinden
wir uns im sechsten Jahr der Baruther Schloss-
gesprache. Dort, wo sich im Land Branden-
burg Zivilgesellschaft, Politik und Verwaltung,
Wirtschaft und Wissenschaft zum zwanglosen
Austausch trifft zu einer in Zeiten der Pande-
mie seltener gewordenen Présenzveranstal-
tung. Uber Baruth/Mark steht ein guter Stern,
anders kann es nicht sein.

Peter Ilk, langjahriger Biirgermeister der knapp
5.000 Einwohner z&hlenden Kommune adres-
siert seine BegrliRung an die 33 Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer. Entsprechend guter Laune
berichtet er uber die Fortschritte der zahlrei-
chen Nachhaltigkeitsinitiativen in der Bran-
denburger Kommune.

Forum Entwicklungspolitik Brandenburg 11 (2021)

Nachhaltigkeit geht nur mit
der Industrie

Beim Thema Mobilitdt wird das Rufsystem,
das die Tal- und Bergdorfer mit der Kreisstadt
Luckenwalde verbindet, verstarkt angenom-
men.

Seit gut 1Y% Jahren widmet sich die Kommune
dem Thema Wasserstoff. Der Bund fordert des-
sen Erzeugung, Speicherung sowie Nutzung
und damit den Aufbau einer Wasserstoffre-
gion. Baruth/Mark passt mit seinem Nutzungs-
konzept industrieller Abwarme ohnehin gut in
die Wasserstoffproduktion und ist als Wasser-
stoffkommune auch hier Vorreiter im gesam-
ten Landkreis.

Gleichzeitig kommt es zur Umstellung des
Nahverkehrs auf Brennstoffzellen-Antrieb.
Auch die Warmeversorgung von Neubauten ist
davon betroffen. Wichtig sei es, bei der Nach-
haltigkeitsstrategie fiir die Stadt, die Industrie
mit an Bord zu holen.

Die Initiativen aus den Nachbarkommunen
sind zu nennen. Ein Bericht dazu aus der
ehrenamtlichen Arbeit von Jovita Galster-
Déring aus dem Nuthe-Urstromtal erfolgt im
weiteren Verlauf der Veranstaltung.

Das Thema Vernetzung steht ganz oben auf
der Agenda. Darum kiimmert sich hauptamt-
lich der mit Landesmitteln geférderte Landes-
nachhaltigkeitsbeauftragte der Stadt, Karsten
Wittke, der gleichzeitig Mitglied der Nachhal-
tigkeitsplattform ist, die wiederum verbunden



ist mit dem bei der Staatskanzlei angesiedel-
ten Nachhaltigkeitsbeirat.

Sorgen macht noch die Gesundheitsversor-
gung. Man wartet auf die Zulassung fiir ein
Gesundheitszentrum. Hier blockieren sich
Bundes- und Landesrecht gegenseitig. Eine
Lésung muss unbedingt her, im Zweifelsfall
mittels Sondergenehmigung.

.,Aus meinem Ort in die Welt*

Das GruBwort vom Bundesministerium fir
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwick-
lung (BMZ) richtet Frau Daphne Grof3-Jansen
an die Anwesenden und erklart, dass 2/3
aller Ziele der Agenda 2030 nur lokal in den
Kommunen umgesetzt werden konnen. ,Aus
meinem Ort in die Welt" im Rahmen von Stad-
tepartnerschaften und sozialer Koh&sion durch
Migration sei der Weg in lokale und globale
Nachhaltigkeit.

Nachhaltigkeit umfasse so viel mehr. Das
miisse in den Kdpfen der Leute sein, um einen
Weg zu finden, ,,in kleinen Schritten, da, wo es
sich anbietet, anzupacken® Viele der Anwesen-
den haben da eher die drastischen Kiirzungen
des BMZ's bei den Zuschiissen fir die Bundes-
l&nder im Kopf. In sich schlissig, denn recht
viel mehr als ,kleine Schritte* sind damit
nicht zu machen, mal ganz abgesehen von der
Richtung.

»1rotz Pandemie kénnen wir es schaffen, mis-
sen uns aber anstrengen.” Mit einem Paar Sie-
ben-Meilen-Stiefeln kénnte man die ,kleinen,
anstrengenden Schritte effizienter machen®,

doch das steht hoffentlich im Handbuch der
neuen Ministerin Svenja Schulze.

Das Vergabegesetz
mit Leben fillen

Das Ministerium fiir Landwirtschaft, Umwelt
und Klimaschutz (MLUK) ist vertreten durch
seine Staatssekretarin, Frau Silvia Bender.

Aufgrund des kontinuierlichen Wirkens des
Blrgermeisters sei Baruth/Mark zu einem
wichtigen Ort und die Schlossgespréche zu
einem wichtigen Treffen geworden, um Fra-
gen der Nachhaltigkeit zu diskutieren. Man sei
auf positive Beispiele von anderen Bundeslan-
dern angewiesen, wo sich Kommunen auf den
Weg gemacht haben, um im Land mehr Nach-
haltigkeit zu erreichen. Mit dem Ubergang
der Federfiihrung des Themas Nachhaltigkeit
an die Staatskanzlei wurden neue Strukturen
und Aufgaben geschaffen wie beispielsweise
die Novelle des Vergabegesetzes mit der Ver-
pflichtung zur ékologischen Beschaffung des
Offentlichen Dienstes. Diese musse mit Leben
gefullt werden. Eine Sachstandermittlung dar-
Uber, wer, was und wie beschafft, musse erfol-
gen. Das betreffe auch auf die Kommunen,
zumal deren Beschaffungsvolumen noch viel
groRer sel.

Ziel der Landesregierung sei es, bis 2040 klima-
neutral zu werden. Mitte n&chsten Jahres steht
der Beschluss fiir den Klimaplan, der auch den
Bereich Beschaffung betrifft. Das gelte auch
fiir andere Aktivitaten, beispielsweise seitens
der Europdischen Union im Rahmen des Green
Deal Pakets und der Uberarbeitung der Energie-
effizienz-Richtlinie.
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Die Staatskanzlei arbeitet an der Nachhaltig-
keitsstrategie. Das zeigt sich an der neuen
Regionalentwicklungsstrategie. Bei der Durch-
setzung von Nachhaltigkeit beim Strukturwan-
del in der Lausitz wird bei Vergabe von Forder-
geldern mehr Augenmerk auf Nachhaltigkeit
gerichtet dahingehend, dass es einen soge-
nannten Nachhaltigkeitscheck geben wird.

Der Nachhaltigkeitsbeirat
stellt sich vor

In Vertretung des am 9. Februar dieses Jahres
gewadhlten Vorsitzenden, Ortwin Renn, wissen-
schaftlicher Direktor am Institut flr Trans-
formative Nachhaltigkeitsforschung (IASS) in
Potsdam, erklart Gesine Grande, die Prasiden-
tin der Brandenburgischen Technischen Uni-
versitdt Cottbus-Senftenberg (BTU) und stell-
vertretende Vorsitzende, die Bedeutung des
kleinen, aber feinen Nachhaltigkeitsbeirats bei
der Vernetzung aller Bereiche und Akteure.

Mit der engen Verschréankung beispielsweise im
Schwerpunkt-Cluster Gesundheit und Gesund-
heitssysteme brauche es innovative Lésungen,
wie es auch der Pionier der systematischen,
wissenschaftlichen Politikberatung, das Pots-
dam-Institut fir Klimafolgenforschung (PIK),
vertreten durch seinen Direktor Ottmar Eden-
hofer unter Beweis stellt. Es sei ein Experten-
beirat, bei dem politischer Proporz keine Rolle
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spiele. Dort ist die angewandte Wissenschaft
durch Uta Steinhardt von der Hochschule fiir
Nachhaltige Entwicklung in Eberswalde (HNE)
vertreten. Durch Ridiger Kuhn von der CEMEX
Deutschland AG ist die Bauindustrie, flr die
die Nachhaltigkeit gleichzeitig grof3es Thema
und Herausforderung ist, mit an Bord sowie
Silke Hansen vom Landesjugendring, die die
Perspektiven junger Menschen in den Beirat
einbringt.

Der Nachhaltigkeitsbeirat leistet seinen Bei-
trag bei der Beratung der Landesregierung,
wenn es darum geht Diskussionsprozesse zu
Nachhaltigkeitsthemen zu gestalten, inshe-
sondere fur die Krisenkommunikation und bei
der Begleitung von mittel- und langfristigen
Strategien. Die zwei Themensetzungen fiir
2021/22 betreffen folgendes:

1. Wie bekommt man nach der Corona-Krise
den Prozess im Hinblick auf Digitalisierung,
Lernen und Arbeiten wieder in Schwung?

2. Kernaufgabe Lausitz — Strukturwandel: Zur
Umsetzung der Strategiewende in Bran-
denburg wird mit vielen Wirtschaftsunter-
nehmen ein Punktepapier erarbeitet und so
lange diskutiert, bis ein praktikables Policy-
Paper hervorgeht.

Ziel ist die Vernetzung und das Zusammen-
bringen von Akteuren in unterschiedlichsten
Formaten, beispielsweise mit der Nachhaltig-
keitsplattform. Um sich Gehér zu verschaffen
wolle man keine (berfrachteten Gutachten
schreiben, sondern nahe an der Umsetzung
bleiben.

Im Nachhinein erstaunt die naive Vorstellung
noch im Spatsommer 2021, wir befdnden uns
in der Post-Corona-Krise. Am meisten verbl{ifft
hat die Teilnehmenden jedoch, dass das Thema
Kommunen in Person einer Vertreterin oder
eines Vertreters nicht vorkam. Noch nicht ein-
mal durch einen Vertreter des Gemeinde- und
Stadtebundes, wie Frau Biesterfeld sinniger-
weise vorschlug, um den Beirat nicht (ber die
MaRen aufzubl&hen.



Wo bleiben die Kommunen?

Gerade weil ein kommunaler Vertreter im Lan-
desnachhaltigkeitsbeirat fehlt, versteht sich
die Nachhaltigkeitsplattform als gute Ergan-
zung zum Beirat. Diese sieht sich als lernende
Organisationen mit verschiedenen Arbeits-
gruppen, u.a. der der nachhaltigen Kommune,
reprasentiert von Karsten Wittke aus Baruth/
Mark und Marion Piek von Brandenburg 21
e.V. Leider sind auch in der Nachhaltigkeits-
plattform nur wenige Kommunen vertreten,
weil sie kaum freie Kapazitdten haben, sich
dieser Arbeit neben der der Entwicklungspoli-
tik noch zu widmen.

.Der Stadte- und Gemeindebund” hat sich
zwar 2013 in seinen ,Eberswalder Thesen’
(nachzulesen im FEB-Heft 8 — venrob.de) zur
Nachhaltigkeit geduRert; ist aber nicht wirk-
lich willig, mitzuarbeiten. ,Die Kommunen
sehen gewaltige Aufgaben auf sich zukom-
men und wir von der Plattform merken, dass
Kommunen und Landkreise gar nicht dazu
in der Lage sind, sich darauf einzustellen” so
Marion Piek. In einer ebenfalls vor drei Jahren
in Baruth/Mark vorgestellten Studie wurde der
Bedarf der Kommunen dazu untersucht. Jetzt
endlich tut sich etwas, beispielsweise bei der
Mitarbeiterschulung von Verwaltungen oder
der Vernetzung mit anderen Kommunen. Hier
gibt es allerdings noch viel Handlungsbedarf.
Insgesamt ist mehr Mut erwiinscht, um aktive
Rahmenbedingungen fiir die Kommunen zu
schaffen.

»Nachhaltigkeit zur kommunalen Pflichtauf-
gabe machen“ fordern deshalb Peter Ik und
Karsten Wittke schon seit langerem. Es ver-
halte sich hier &hnlich wie mit der Kultur-

arbeit: ,Entweder man macht sie oder nicht!"
Es braucht eine aktive Unterstiitzung der Kom-
munen, da sehr viel Unwissenheit unterwegs
ist. Das Thema sei viel zu wichtig, um nichts
Zu machen.

Aus den Anforderungen der Nachhaltigkeit
ergdben sich zwangslaufig juristische Fragen,
wie man an der Anklage des Landrats von
Ahrweiler — der durch die Hochwasserkatast-
rophe extrem betroffenen Kommune in Nord-
rhein-Westfalen in diesem Sommer — sieht. Es
wurde der Vorschlag eines Kommunalministe-
riums laut. Brandenburg hat 413 St&dte und
Gemeinden und erst funf Kommunen arbeiten
in modellhaften Projekten mit der ,Service-
stelle Kommunen in der Einen Welt' (SKEW)
zusammen. Wie will das Land Brandenburg mit
diesen Zahlen bis 2030 in die Breite gekom-
men sein? Gibt es in anderen Bundeslandern
Pflichtaufgaben und welche Erfahrungen hat
man damit? Auch wenn man noch nicht auf
Erfahrungen zuriickgreifen kann, kénne man
nicht alles auf die Kosten reduzieren. Flr eine
Verfassungsanderung misse man ggfs. Stim-
mung bei den Landratswahlen machen.

Enge Verflechtungen
erwinscht

Karsten Wittke spricht vom Wirkungsmecha-
nismus. Um mangels Initiativen des Bundes,
der Zivilgesellschaft und damit den Kommu-
nen entgegenzukommen, misse es enge Ver-
flechtungen der Kommunen mit der Plattform
und dem Beirat geben. Die Transformation in
Richtung Nachhaltigkeit erfordert eben auch,
die Zusammenhédnge flir die Kommunen zu
klaren und Kompetenzen herauszubilden, die
sich aus der herkdmmlichen Ausbildung der
kommunalen Beschaftigten bisher nicht her-
leiten. Allein die Bearbeitung von Antragen
misse gelernt werden. ,Verglichen mit der
ordnungspolitischen Regulierung — also den
diversen Strategien auf Landes- und Bundes-
ebene — Dbeim gesetzgeberischen Handeln
anlésslich der Covid-19-Epidemie ist so &hn-
lich striktes Vorgehen in Punkto Nachhaltigkeit
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nicht zu erkennen“ merkt Uwe Prifer an. Hier
gabe es noch andere erwahnenswerte Paralle-
len, aber das wirde den Rahmen dieser Riick-
schau sprengen.

Globale Nachhaltige
Kommune Brandenburg

Reinhard Hannesschldger, Dozent an der
Technischen Hochschule Wildau (TH Wildau),
unterstiitzt als externer Berater im Rahmen
des SKEW-Projektes ,Global Nachhaltige
Kommune Brandenburg” seit April bis Ende
2021 funf Kommunen im Land. Konkret geht
es darum, wie sich die Ziele der Agenda 2030
langfristig und strategisch in kommunales
Handeln integrieren lassen. ,,Okonomie, Oko-
logie und Soziales, diese drei Dimensionen sind
die Anknlpfungspunkte fir die Handlungs-
felder in den kommunalen Verwaltungen. Sie
sollen sektorenlibergreifendes Denken und
Handeln foérdern unter Einbeziehung lokaler
Akteurinnen und Akteure®, steht es im Forder-
programm der SKEW. Die kommunalen Ver-
waltungen arbeiten gemeinsam mit weiteren
lokalen Akteuren an der Identifizierung und
detaillierten Beschreibung von Handlungs-
ideen, wobei MaBnahmen auf Strukturebene
genauso einbezogen werden wie konkrete Pro-
jekte und Initiativen.

Alle Kommunen in Brandenburg konnten sich
auf die Ausschreibung bewerben. Eine davon
war die Gemeinde Nuthe-Urstromtal. Hierbei
handelt es sich um einen Zusammenschluss
der Ortschaften, die im Norden einen Ring um
die Kreisstadt Luckenwalde bilden. Im Unter-
schied zu Baruth/Mark, der anderen Flachen-
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kommune im Projekt, existieren in Nuthe-
Urstromtal weder ein klassisches geografisches
Zentrum noch eine gemeinsame Geschichte,
welche die Ortsteile miteinander verbindet.
Bei den weiteren teilnehmenden Kommunen
handelt es sich um Cottbus und die Landkreise
Teltow-Flaming und Elbe-Elster. Aufgrund des
Lockdowns fanden die ersten Treffen digital
statt. Erst ab Juni trafen sich die lokalen Pro-
jektteams personlich und die erste Zusammen-
kunft mit allen Kommunen gemeinsam fand
erst im September statt.

Nach einer Bestandsaufnahme der vorhande-
nen Konzepte, Projekte und Aktivititen sollen
die gewonnenen Erkenntnisse in Kombination
mit neu entwickelten Ideen in die Handlungs-
programme fir die Kommunen Eingang fin-
den. Flankiert wird das Projekt durch Fachver-
anstaltungen und einer Kooperation mit dem
Stakeholder-Beirat. Weil der Arbeitsaufwand
bei Projekten dieser Art sehr hoch ist, miissen
die Ressourcen geklart werden, wenn aus den
Handlungsprogrammen auch konkrete Maf3-
nahmen werden sollen. L&ndliche Kommunen
mussen sich dabei hé&ufig auf ehrenamtliches
Engagement stiitzen. Auch die Abstimmungen
zwischen Kreis und Kommunen sind unerl&ss-
lich, schon allein wegen der unterschiedlichen
Zustandigkeiten. Hinzu kommt, dass die Logik
des landlichen Raums oftmals eine andere ist
als die des urbanen Umfeldes. Die Anregun-
gen kommen jedoch hdufig aus dem urbanen
Raum.

Davon kann Jovita Galster-Doring ein Lied
singen als Vertreterin von 23 selbststandi-
gen Dorfern im Nuthe-Urstromtal. Wie kam
es dazu? Nachhaltigkeit war lange Zeit kein
Thema flr die Bevolkerung gewesen, berich-
tet Galster-Doring. Mit Bulrgermeister Peter
Ilk aus Baruth/Mark wurde allgemein Uber
Nachhaltigkeit gesprochen. Als Vorstand der
Gemeindevertretung erklarte sie sich bereit,
sich mit der Thematik zu befassen. Es kam zur
Griindung eines Nachhaltigkeitsausschusses.
Erklartes Ziel war, die Gemeinden darin zu
unterstiitzen, nachhaltige Kommune zu wer-
den und einen entsprechenden Antrag zu stel-
len. Sie freuten sich tber den Zuschlag. Dann



folgte die Bestandsaufnahme und die Entwick-
lung einer Nachhaltigkeitsstrategie. Hier seien
sie als Ehrenamtliche an ihre Grenzen gekom-
men. Trotz zweier Biirgerdialoge sei das Thema
nicht wirklich in der Bevélkerung angekom-
men. Es stellte sich als sehr schwierig heraus,
die Birger zu motivieren. Deshalb wurde der
Antrag auf Forderung einer Koordinationsstelle
gestellt. ,.Es muss sich jemand mit der Aufgabe
hauptamtlich befassen, sonst kommen wir
nicht vorwarts,” fasst Galster-Déring zusam-
men und schob hinterher, dass ,wir uns dar-
tber hinaus weitere Unterstiitzung wiinschen,
damit wir nicht nach Projektende allein gelas-
sen werden*.

Sowohl Cotthus als auch Nuthe-Urstrom-
tal haben Antrége fur die Finanzierung einer
Person als Koordinator:in fir kommunale Ent-
wicklungspolitik gestellt. Dies wiirde in beiden
Féllen die dringend bendtigte interne perso-
nelle Unterstiitzung schaffen.

Landleben mit Zukunft!
»~omart Cities* Bad Belzig
und Wiesenburg

Felix Hartenstein berichtet (iber den Stand des
Forderprogramms ,,Smart Cities”, fiir das Bad
Belzig und Wiesenburg in der zweiten von drei
Forderstaffeln 2020 den Zuschlag bekommen
hatten.

Bad Belzig und Wiesenburg haben mit ihrem
Konzept, das sie zum Vorreiter fur digitale
Innovationen in der landlichen Daseinsvor-
sorge machen soll und ihrem darauf ausge-
richteten Motto ,Landleben mit Zukunft! die
Teilnahme am Smart City Programm erreicht.
Eine aus Sicht der Kommune Jahrhundert-
chance, weil die neue Ausrichtung eine Ver-
zahnung mit der Nachhaltigkeitsstrategie und
damit erweiterte Fordermdglichkeiten in Aus-
sicht stellt.

Bewerbung von Bad Belzig / Wiesenburg

Die Lebensqualitét unserer Bilrger und eine
nachhaltige Stadtentwicklung sind dabei
oberste Ziele. Weil urbane Smart-City-Kon-
zepte kaum auf landliche Kommunen tiber-
tragbar sind, gilt es eigene Losungen zur
Bewaéltigung aktueller Herausforderungen
zu entwickeln. Dazu wollen unsere Verwal-
tung, Wirtschaft und Zivilgesellschaft in
innovativen Formaten und durch Experten
unterstiitzt eine umfassende Digitalisie-
rungsstrategie erarbeiten. Erste Malnah-
men fur Strategie- und Umsetzungsphase
sind bereits identifiziert: ein digitales Rat-
haus per Gemeinde-App soll mehr Trans-
parenz und Teilnabe ermdglichen, eine
integrierte Datenplattform der kommuna-
len Betriebe smartes, nachhaltiges Woh-
nen realisieren. Um ortliche Mobilitat zu
verbessern wollen wir Testfeld und Real-
labor fur multimodalen, digital vernetzten
landlichen OPNV werden. Die Potenziale
digitaler Arbeit auf dem Land wollen wir
gezielt nutzen: durch Coworking Spaces
und einen Smart Village Campus sollen
wissensbasierte Arbeitsplatze in der Region
entstehen.  Digitale  Bildungsangebote
schaffen die Voraussetzung dafir, dass wir
alle Birger auf unserem Weg mitnehmen.
Besonderes Augenmerk gilt Designprinzi-
pien wie Nachhaltigkeit, Skalierbarkeit und
Replizierbarkeit — als landliche Kommunen
missen wir uns gemeinsam flr die Zukunft
aufstellen.
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Die geforderte Laufzeit betragt 7 Jahre. Die
finanzielle Belastung der Kommunen ist relativ
gering, weil zusétzlich andere Finanzierungs-
quellen aktiviert werden kénnen.!

Gefragt sind Projekte mit
Modellhaftigkeit

Entscheidend fur die Forderung ist die Modell-
haftigkeit des Vorgehens, an den Standort
angepasste Strategie-Schwerpunkte, die breite
Einbindung der Bevdlkerung und eine ins-
gesamt schliissige Gesamtkonzeption. Weder
geht es um die Realisierung einer reinen Digi-
talstrategie, noch ist das Programm fokussiert
auf urbane Ballungsgebiete. Hier sollen Pro-
jekte entstehen mit Modellhaftigkeit, Mal3-
nahmen eingebunden und weitergegeben
werden, die Leuchtturmcharakter besitzen. Es
geht nicht um Produktplatzierung, sondern um
Berticksichtigung lokaler Besonderheiten und
darauf abgestimmte, spezifische Anwendungs-
beispiele, die partizipativ die Birgerinnen und
Birger einbezieht.

Um nicht blind irgendwelchen Anbietern
zu vertrauen, muss das Verwaltungsperso-
nal zu sogenannten Active Digital Officers
geschult werden. Smart City — so Felix Har-
tenstein — braucht ein neues Narrativ, eine
neue Geschichte, in die die Burger starker als
Akteure einbezogen werden. Ein Narrativ zu
entwickeln, wie Digitalisierung mit Nachhal-
tigkeit verbunden werden kann, sei nicht ein-
fach.

Die Diskussion hierliber bewegt sich noch ganz
am Anfang, da sie immer noch sehr techno-
logielastig sei. Man orientiere sich an bereits
vorhandenen internen und externen Dokumen-
ten, wie den Nachhaltigkeitszielen, der Agenda
2030 und der brandenburgischen Nachhal-
tigkeitsstrategie. Hier ist es oft schwierig zu
erkennen, an welcher Stelle Digitalisierung
einen sinnvollen Beitrag zur Nachhaltigkeit

1 https://www.bmi.bund.de/DE/bauen-wohnen/
stadt-wohnen/stadtentwicklung/smart-cities/
smart-cities-artikel.html, abgerufenam 18.12.2021
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liefern kann. So landen z.B. nicht nachhaltige
Gerate ohne Recycling im Mull.

Felix Hartenstein stellt klar, dass:

1. Smart City ein Stadtentwicklungs- und kein
Digitalisierungsprojekt ist;

2. Smart City-Werkzeuge einen sinnvollen
Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung leis-
ten kénnen;

3. alle MaBnahmen zielorientiert ausgerichtet
sein sollten;

4. diese sorgfaltig auf Zielkonflikte und
Rebound Effekte (Modellprojekte) tiberpruft
werden und

5. Mdglichkeiten und Limitierungen ehrlich
benannt werden miissen.

Smart City Programm des BMI

Das Bundesministerium des Inneren for-
dert seit 2019 in drei Staffeln mit einem
Gesamtvolumen von 820 Mio Euro bisher
73 Grof3- und Mittelstadte, Kleinstéadte,
Gemeinden, interkommunale Kooperatio-
nen und Landkreise. In der bereits 2016
eingerichteten  Dialogplattform  Smart
Cities diskutieren rund 70 nationale Exper-
tinnen und Experten aus Stadten, Kreisen
und Gemeinden, Vertreter kommunaler
Spitzenverbande, verschiedener Bundes-
und L&nderressorts, der Wissenschaft,
Wirtschaft, Sozial- und Fachverbanden
sowie der Zivilgesellschaft die Chancen und
Risiken der Digitalisierung auf kommunaler
Ebene. Die Dialogplattform fordert, ,die
Digitalisierung nicht einfach geschehen zu
lassen, sondern aktiv im Sinne der nach-
haltigen und integrierten Stadtentwicklung
zu gestalten. ... Mit den Modellprojekten
Smart Cities soll die Handlungsfahigkeit
der Kommunen gestarkt werden. Gefordert
werden kommunale, fachibergreifende
und raumbezogene Smart City Strategien
und deren Umsetzung sowie der dafir not-
wendige Kompetenzaufbau.“


http://www.sansibar-potsdam.de
http://www.sansibar-potsdam.de
http://www.sansibar-potsdam.de

Das Smart City Projekt muss ein Standortvor-
teil fur die Region werden. Fir die Anwerbung
von Wirtschaftsunternehmen, deren Kern-
kompetenz in ihrer nachhaltigen und digitalen
Ausrichtung liegt, missen innovative Ansied-
lungskonzepte entwickelt werden.

Es braucht eine tiefer gehende, breite Dis-
kussion dariiber, was Digitalisierung bedeutet,
um Sprachfahigkeit und damit Gestaltungs-
fahigkeit zu entwickeln. Digitalisierung kann
nachhaltig sein, es muss aber richtig und gut
gemacht werden und das ist eine grolRe Her-
ausforderung.

Baruther

Die sechsten Schlossgespréache

boten auch dieses Mal wieder einen ausge-
sprochen umfangreichen Uberblick tiber die

Geschehnisse und Aktivitdten in den Bereichen
Stadte- und Klimapartnerschaften sowie ins-
titutionelle, kommunale, wirtschaftliche und
zivilgesellschaftliche Bemihungen um die
Umsetzung der Nachhaltigkeitsziele und der
der Agenda 2030 im Land Brandenburg.

Mittlerweile steht die viel besprochene Ver-
einbarung zu einem zweiten Standort fur
ein ahnliches Format wie das der Baruther
Schlossgespréche auch im Norden des Landes
Brandenburg. Es ware wiinschenswert, wenn
dadurch der Wettbewerbsgeist in den Kommu-
nen belebt werden kdnnte.

Den offiziellen Bericht der SKEW zu den sechs-

ten Baruther Schlossgesprachen finden Sie
unter: https://skew.engagement-global.de

Brandenburg: nachhaltig + kommunal + international

41


https://skew.engagement-global.de

42

Neue Wege
in der 6ffentlichen
Beschaffung

Nicole Saile

Eine Welt-Promotorin fiir Fairen Handel
Weltladen-Dachverband e.V.

Mit der Verabschiedung des bundesweiten
Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz (LkSG)*
und der Novellierung des Brandenburger
Vergabegesetzes (BbgVergG)? gab es 2021
zwei richtungsweisende Entscheidungen

fur die 6ffentliche Beschaffung im Land
Brandenburg.

Produkte, Dienst- und Lieferleistungen haben
soziale und 6kologische Auswirkungen. Man-
che davon sind offensichtlich, andere verste-
cken sich in langen Lieferketten und erfordern
eine gewisse Fachkenntnis, um diese zu erken-
nen. Auch in diesem Jahr werden flir unsere
Produkte mehrheitlich diejenigen, die diese
unter teils katastrophalen Arbeitsbedingungen
herstellen, zahlen.

Ein erster Schritt...

Im Juni 2021 hat der Bundestag das Liefer-
kettensorgfaltspflichtengesetz ~ beschlossen.
Dieses Gesetz ist ein grof3er Schritt fir die

1 https://www.bgbl.de/xaver/bgbl/start.
xav?start=//*%5b@attr_id=%27bgbl12152959.
pdf%27%5d#__bgbl__%2F%2F*%5B%40attr_
id%3D%27bgbl12152959.
pdf%27%5D__ 1633527243062

2 https://bravors.brandenburg.de/gesetze/
bbgvergg
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Einhaltung von Menschenrechten und die
Umsetzung von Umweltstandards weltweit.
Erstmalig nimmt ein deutsches Gesetz Unter-
nehmen hierzu in die Pflicht und setzt damit
ein Zeichen flr einen Wandel der vorherr-
schenden Geschéftspraktiken. Der aktuelle
Beschluss weist allerdings noch viele Schwa-
chen auf und kann somit nur ein erster Schritt
zu einem gerechteren Miteinander sein.®

Fairer Handel als Chance

Die offentliche Hand hat in Deutschland ein
Beschaffungsvolumen von rund 350 Mrd. €,
ca. 60 % davon entfallen auf Kommunen®.
Diese tragen also eine grof3e Verantwortung
und stellen eine enorme Marktmacht dar. Mit
ihrer Forderung nach fairen und nachhaltigen
Kriterien nehmen Kommunen ihre Vorbildrolle
gegeniiber Umwelt und Mitmenschen wahr,
sie leisten ihren Beitrag zum Erreichen von
gesellschaftspolitischen Zielen und schaffen
gleichzeitig Anreize, das weitere Unternehmen
unter Einhaltung der ILO-Kernarbeitsnormen
produzieren.

3 https://lieferkettengesetz.de/

4 https://www.koinno-bmwi.de/informationen/
publikationen/detail/ermittlung-des-innovations-
relevanten-beschaffungsvolumens-des-oeffentli-
chen-sektors/



Rechtssicher fair beschaffen

Bei allen Vergabearten kdnnen heute rechtssi-
cher soziale und 6kologische Kriterien bertick-
sichtigt werden. Vergaberechtliche Regelun-
gen auf EU- wie Bundesebene machen dies
moglich. Auch das novellierte Brandenbur-
ger Vergabegesetz unterstreicht dies in § 3
Absatz 4 Satz 1: ,Danach konnen (...) soziale
und umweltbezogene Aspekte bei der Vergabe
berlicksichtigt werden (..).* Fur Auftragge-
ber:innen, die unter die Landeshaushaltsord-
nung (8 55 LHO) fallen, wurde dies zu einer
Soll-Vorgabe verstarkt.

Faire Beschaffung verankern

Die heutige Produktvielfalt macht die Ein-
bindung von fairen und okologischen Krite-
rien bei nahezu allen Ausschreibungen von
Natursteinen Uber Arbeitsbekleidung bis hin
zu Biroausstattungen moglich. Vor allem bei
sensiblen Produktgruppen, die ein erhohtes
L&nder-, Branchen- und/oder Produktrisiko fur
Arbeitsrechtsverletzungen aufweisen, ist es
wichtig soziale Aspekte einzufordern.

Am Beginn der Integration von sozialen und
okologischen Kriterien in den Beschaffungs-
prozess steht immer die Erfassung des IST-
Stands: Was wird aktuell wie beschafft?
Darauf folgt eine Bedarfsanalyse, in deren
Mittelpunkt die Hinterfragung des tatsach-
lichen Bedurfnisses steht: Was brauchen wir?
Besteht der Bedarf weiterhin? Sind diese Fra-
gen beantwortet, lohnt sich der Vergleich
mittels einer Marktanalyse: Was gibt es unter
Einhaltung 6kologischer und sozialer Kriterien
am Markt? Aus diesen Erhebungen wird der
Auftragsgegenstand abgeleitet, der in die Aus-
schreibungsunterlagen aufgenommen wird.
Empfehlenswert ist es, Uber einzelne Aus-
schreibung hinaus, die Einhaltung von sozialen
und nachhaltigen Kriterien mittels verbindli-
cher Anweisungen fest in die Ausschreibungs-
praxis zu verankern.

Als Vorbild voranschreiten

Durch eine faire und nachhaltige Vergabe-
praxis prasentieren sich Kommunen zeitge-
mal und weltoffen, sie starken somit ihre
offentliche Wirkung. Eine moderne offentli-
che Beschaffung zu etablieren bedeutet sich
der eigenen Beschaffungspraxis bewusst zu
werden, diese zu hinterfragen und klar defi-
nierte Regeln fir die Beriicksichtigung von
fairen und 6kologischen Kriterien fur kinftige
Beschaffungen festzulegen.

Mehr Informationen

www.kompass-nachhaltigkeit.de
www.siegelklarheit.de
www.umweltbundesamt.de

www.skew.engagement-global.de/fairer-
handel-und-faire-beschaffung.html

www.nachhaltige-beschaffung.info

Welche Erfahrungen
oder Aktivitdten
bestehen in diesem
Bereich?

Was lduft bereits
gut? Wo bestehen
Herausforderungen?

Bestehen Potentiale
oder Projektideen?
Welche?

Wo besteht
Unterstlitzungs-
bedarf?
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Randthema
Eine-Welt-Arbeit:
hilft da promoten?

Uwe Prifer

Landeskoordinator des Eine-Welt-Promo-
tor:innen Programms in Brandenburg und
Fachpromotor fir die Unterstiitzung kom-
munaler Entwicklungspolitik

Fragt man das Internet was es bedeutet als
Promoter:in tatig zu sein, so ist erhéltlich:
anpreisen, bewerben, propagieren, pushen,
Reklame machen, vorantreiben, vorstellen,
werben.

All dies trifft auf die Aufgaben der Mitarbei-
ter:innen von drei Programmen im Land Bran-
denburg zu, von denen eines sogar direkt als
Eine-Welt-Promotor:innen Programm bezeich-
net wird. Gemeinsam mit diesem werden zur
Zeit noch zwei weitere Programme fir ihre
innovativen und praxisorientierten Ansatze bei
der ,Eine-Welt-Arbeit” systematisch gefordert.
Diese hervorragend zusammenarbeitenden
und sich erganzenden Angebote unterstiitzen
die ,Promotion“ des Themenfeldes auf kom-
munaler Ebene und im l&ndlichen Raum.

1. Das bundesweite Eine-Welt-Promotor:in-
nen Programm wird von den 16 Eine Welt-
Landesnetzwerken und der Stiftung Nord-
Sid-Briicken getragen und durchgefihrt.
In Brandenburg arbeiten seit 2019 sieben
Promotor:innen mit einem Stellenumfang
von 4,7 sogenannten Vollzeitdquivalenten
bei verschiedenen Vereinen.

2. ,Starkung der entwicklungspolitischen Bil-
dungs- und Inlandsarbeit in Brandenburg
durch kirchliche Eine-Welt-Arbeit". Funf
Kolleg:innen sind jeweils in Teilzeit beim
Diakonischen Werk Teltow-Fl&ming und
bei ESTAruppin e.V. tétig.

Forum Entwicklungspolitik Brandenburg 11 (2021)

3. Im Programm ,Weltoffen-Solidarisch-Dia-
logisch” kénnen in l&ndlichen Regionen
Brandenburgs zwei Kolleg:innen beim Leh-
niner Institut fir Kunst und Kultur e.V. und
bei ESTAruppin e.V. wirken.

Die Fordermittel fir die drei Programme kom-
men zu unterschiedlichen Anteilen vom Bun-
desministerium fir wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung (BMZ), vom Land
Brandenburg durch das Ministerium der Finan-
zen und fur Europa (MdFE) sowie vom Kirch-
lichen Entwicklungsdienst durch Brot fur die
Welt / Evangelischer Entwicklungsdienst.

Der Wirkungskontext

In den ,Entwicklungspolitischen Leitlinien der
Landesregierung Brandenburg“ von 2012 wird
explizit dafur geworben, die Bedeutung inter-
nationaler Zusammenarbeit dauerhaft zu ver-
ankern.

Im Januar 2018 verdffentlichte die damalige
Landesregierung ihren Fortschrittsbericht zur
Umsetzung der 2014 verabschiedeten Landes-
nachhaltigkeitsstrategie (LNHS) und aktuali-
sierte diese im Mai 2018 mit ausdriicklichem
Bezug zur Agenda 2030 fur nachhaltige Ent-
wicklung. Eines der funf LNHS-Handlungs-
felder sind ,Lebenswerte Stadte und Dorfer”,
was gute Ankniipfungspunkte flr nachhaltiges
kommunales Handeln bietet.



Die in Brandenburg regierende Koalition aus
SPD, CDU und Biindnis 90/Die Grlnen hat in
ihrem Koalitionsvertrag in punkto Entwick-
lungspolitik/Nachhaltigkeit wesentliche For-
derungen des am 10. Round Table Entwick-
lungspolitik Land Brandenburg vom 6.4.2019
verabschiedeten Strategiepapiers ,Austausch
férdern — Akzente setzen — Menschen begeis-
tern. Nachhaltige Entwicklung im Land Bran-
denburg mitgestalten* aufgegriffen. Dabei
handelt es sich um die Forderungen nach der
Fortsetzung des Dialogs mit der Zivilgesell-
schaft im Rahmen der kontinuierlichen Wei-
terentwicklung der Entwicklungspolitischen
Leitlinien sowie der Nachhaltigkeitsstrategie
des Landes.

Seitdem kommt den landlichen R&umen Bran-
denburgs eine hohere Aufmerksamkeit durch
Landespolitik zu. Im o.g. Strategiepapier wird
konstatiert: ,Der RTEP hat in der Umsetzung
der Entwicklungspolitischen Leitlinien die
kommunale Entwicklungspolitik als einen der
Kernpunkte der Kommunikation erkannt und
hierzu unterschiedliche Formate entwickelt.
Das Problembewusstsein in den Kommunen
und ihren Spitzenverb&dnden muss deutlich
gescharft werden.” Dieser Leitlinie folgen seit-
her auch die drei genannten Programme sowie
andere Akteure im Themenfeld.

Der Hauptansatzpunkt der Promotor:innen ist
es, mittels differenzierter nachfrageorientier-
ter Leistungen weitere Sensibilisierungen zu
ermdglichen, primar die bereits vorhandenen
Ansdtze zu unterstiitzen und sinnvolle Ver-
netzungen voranzutreiben. Das folgt auch den
Prémissen:

« Respektierung des Rechtes auf kommunale
Selbstverwaltung, wie es auch der (entwick-
lungspolitisch zurtickhaltende) Stadte- und
Gemeindebund Brandenburg stark betont.

« Bei zunachst nur dreijéhrig gesicherter Pro-
jektzeit in einem Flachenland ist eine starke
Fokussierung von Anfang an unabdingbar.

- Bereits vorhandene Ansétze sind zu stéarken
und Engagierte zu unterstiitzen, um damit

Vorbilder vorzustellen und bisher nicht
erreichte Burger:innen zu motivieren.

Seit Mérz 2020 ist zweifellos die Corona-Pan-
demie und der staatliche und gesellschaftliche
Umgang damit, ein vieles bestimmender Ein-
flussfaktor. Auch die Kommunen haben sich im
Zusammenhang mit der Pandemie sehr stark
lokalen MaRRnahmen zugewandt, und sich nur
noch vereinzelt mit einer globalen Perspek-
tive Offentlich auseinandergesetzt. Die fur die
Arbeit von Promotor:innen wichtigen Formate
wie personliche Beratung, Vor-Ort-Gespra-
che, direkte Meetings etc. konnten wahrend
der Lockdowns nur noch eingeschrénkt bzw.
gar nicht genutzt werden. Daflir ist es gelun-
gen die Erreichbarkeit unterschiedlicher ,Ziel-
gruppen® recht erfolgreich auf digitale Kanéle
umzustellen.

Aktuelle Beispiele fur die
kommunale Wirkung der
drei Programme

Um die im Bundesland nicht sonderlich ausge-
pragten Nachhaltigkeitsaktivitdten auf kom-
munaler Ebene mit entwicklungspolitischem
Bezug und mit angemessenem Blick auf den
globalen Kontext zu unterstiitzen, werden seit
2016 jahrlich die ,Baruther Schlossgesprache®
durchgefiihrt. Dieses praxisbezogene Treffen,
an dem die Stadt Baruth (Mark) mit Blrger-
meister Ik, die Servicestelle Kommunen in der
Einen Welt (SKEW) von Engagement Global
gGmbH sowie die Landesregierung Bran-
denburg beteiligt sind, hat sich inzwischen
als Gremium zum Austausch und Anregung
fir interessierte Brandenburger Kommunen
etabliert.

Baruther Schlossgespréache

Die 6. Baruther Schlossgesprache fur eine
Nachhaltige Entwicklung in Brandenburg,
konnten am 8. September 2021 trotz der her-
ausfordernden Umstande als Prasenzveran-
staltung durchgefiihrt werden. Der diesjahrige
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Schwerpunkt ,,.Die Kommunen als Rickgrat der
brandenburgischen Nachhaltigkeitsstrategie*
erbrachte einen konstruktiven Fachaustausch
und zahlreiche Impulse fiir die weitere Arbeit.
Dabei ist u.a. zur Sprache gekommen, ob es
aufgrund der relativ langen Fahrwege von
Kommunalvertreter:innen aus anderen Regio-
nen Brandenburgs nicht ein &hnliches Format
auch anderswo in Brandenburg geben kénnte.
Diese Uberlegung wird seitdem gemeinsam
mit der SKEW sondiert.

Nachhaltigkeitsplattform

Die Steuerungsgruppe der Nachhaltigkeits-
plattform Brandenburg wurde im Institut
fur transformative Nachhaltigkeitsforschung
(IASS) Potsdam am 10. April 2019 konstituiert
(https://plattform-bb.de/uber-uns/). Sie spielt
fur die Weiterentwicklung der Landesnach-
haltigkeitsstrategie eine entscheidende Rolle.
Zwei Promotor:innen arbeiten dort mit. Im
Frihjahr 2021 kam es z.B. zur Griindung einer
Arbeitsgruppe Nachhaltige Kommune.

Global Nachhaltige Kommune

Seit dem Friihjahr 2021 beteiligt sich Bran-
denburg am Programm ,Global Nachhaltige
Kommune Brandenburg 2021. Am 7. Septem-
ber fand in Baruth/Mark das dritte Treffen des
Projektes mit Vertreter:innen aus fiinf bran-
denburgischen Kommunen statt: Baruth/Mark
und Cottbus; die beiden Landkreise Elbe-Els-
ter und Teltow-Flaming sowie die Gemeinde
Nuthe-Urstromtal. Sie tauschten sich vor
allem Uber den Stand der Umsetzung bei ihnen
aus. Organisiert wird das Vorhaben von der
Servicestelle Kommunen in der Einen Welt
(SKEW) der ENGAGEMENT GLOBAL gGmbH.
Im Stakeholderbeirat des Projektes ist u.a. der
Autor als Fachpromotor dabei.

Nachhaltigkeit im stidw. Brandenburg

Mit ,Nachhaltigkeit im stdwestlichen Bran-
denburg” kann eine Reihe von Veranstaltungen
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und Aktivitdten beschrieben werden, die seit
2019 wann als Kooperationen durchgefiihrt
werden. Sie widerspiegeln eine Vielfalt zivil-
gesellschaftlichen Engagements in der Region.
Fur die gegenseitige strukturelle und thema-
tische Starkung und Vernetzung gab es eine
sehr grofle Offenheit. Gleichzeitig wurden
Bedarfe nach Unterstitzung v.a. der aus-
schlieRlich ehrenamtlichen Strukturen sicht-
bar, die u.a. von der dortigen Promotorin zur
~Starkung regionaler Nachhaltigkeitsinitia-
tiven durch Nord-Sud-Themen® aufgegriffen
werden konnten. Eine mit ,Mandat* ausge-
stattete Kerngruppe hatte dann am 19. Juni
2021 die \Veranstaltung ,Zukunftsimpulse
aus der Region“ organisiert. Dabei entworfen
wurde v.a. ein Impulspapier fir die weitere
Arbeit in der Region, welches auch Erwartun-
gen und Forderungen an Entscheidungstré-
ger:innen enthalt.

Fair — Regional — Nachhaltig

Eine sehr gute Kooperation von Kolleg:innen
des Diakonischen Werkes Teltow-Flaming und
weiterer Promotor:innen ist inzwischen mit
der Klimaschutzstelle des Landkreises Teltow-
Fld&ming entstanden. Arbeitsschwerpunkte sind
dabei: — die Arbeit an einem Nachhaltigkeits-
konzept des Landkreises, — der beginnende
Prozess ,Fairer Landkreis® zu werden sowie
— die neue Partnerschaft mit der Gemeinde
Katima Mulilo in Namibia. Nach mehreren
online Meetings ist inzwischen das ,Aktions-
blndnis — Fair — Regional — Nachhaltig in Tel-
tow-Flaming“ gegriindet worden.

Potsdam — Sansibar-Town

Auf kontinuierliche Entwicklungen kénnen die
Klima- und die Stadtepartnerschaft der Lan-
deshauptstadt Potsdam mit Sansibar-Town
verweisen. Das Koordinierungsgremium auf
Potsdamer Seite, der Freundeskreis Stadtepart-
nerschaft, trifft sich regelmaRig. Zwischen bei-
den St&dten gibt u.a. diverse Arbeitsbesuche
von Spezialist:innen.


https://plattform-bb.de/über-uns/
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Kommunen als Pioniere
der Transformation

Nora Lust

Projektleitung

Die Kommunen sind seit einigen Jahren ins
Zentrum der Nachhaltigkeitsbemiihungen
gertickt. Sie gelten als zentrale Akteure bei der
Umsetzung der SDGs (Nachhaltigkeitsziele).
Zahlreiche Programme und Projekte unterstiit-
zen die dafiir notwendigen Prozesse und die
oftmals bestehende Bereitschaft, sich anste-
henden Veranderungen zu stellen.

Zur Erreichung der Nachhaltigkeitsziele stehen
den kleinstédtischen und landlichen Regio-
nen Brandenburgs etliche Herausforderungen
gegeniiber. Um in diesem Umfeld fiir weitere
Unterstiitzung zu sorgen, ist das VENROB-Pro-
jekt 2021: ,Landliche Regionen in Branden-
burg: nachhaltig, weltoffen und solidarisch in
die Zukunft** entwickelt worden.

Landliche Regionen

in Brandenburg:
nachhaltig, weltoffen und
solidarisch in die Zukunft

Das Projekt arbeitet einerseits mit Prasenz-
veranstaltungen, die gemeinsam mit den
regionalen Akteur:innen geplant und durch-
gefihrt werden. Ein Hauptaugenmerk wird
dabei auf den spezifisch lokalen Bezug gelegt.

1 Gefordert durch ENGAGEMENT GLOBAL mit Mit-
teln des BMZ, dem Ministerium der Finanzen und
flr Europa (MdfE) und Brot fir die Welt mit Mitteln
des Kirchlichen Entwicklungsdienstes
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Unterstiitzt durch Expertise der anwesenden
Teilnehmer:innen, bietet das Prasenz-For-
mat zusatzlichen Raum fir persénlichen Aus-
tausch, Diskussion und gemeinsame Planungs-
ansatze.

Die Themen fiir die digitalen Veranstaltungs-
formate werden hingegen aus einer Kombi-
nation externer Inputs, eigener Recherchen
zur derzeitigen kommunalen Entwicklung und
genauer Beobachtung laufender politischer
Prozesse auf Landesebene erganzt. Dadurch
bietet das Online-Format Potenzial fiir einen
Uberregionalen Austausch zwischen den ver-
schiedenen Brandenburger Kommunen. VEN-
ROB wird zivilgesellschaftliche Akteur:innen
nach wie vor in beiden Veranstaltungsforma-
ten zur Diskussion um die verschiedenen Ziel-
konflikte bei der Implementierung der SDGs
einladen, ergénzen sie doch in positiver Weise
den laufenden Diskurs zur Fortschreibung der
Nachhaltigkeitsstrategie des Landes.

Das Jahr und somit auch der Projektzeitraum
neigen sich dem Ende — ein geeigneter Zeit-
punkt fur ein erstes Résumé:

Daflir komme ich noch einmal auf die eingangs
erwéhnten Herausforderungen im landlichen
Brandenburg  zuriick.  Zivilgesellschaftliche
Akteur:innen, die im Bereich der transformati-
ven Bildung, der Bildung flr nachhaltige Ent-
wicklung (BNE) oder des Globalen Lernens (GL)
arbeiten sowie Menschen, die sich konkret am



Aufbau neuer nachhaltiger Strukturen oder
gemeinwohlorientierter Unternehmen betei-
ligen, sind in Stadten mittlerweile meist gut
reprasentiert.

In den l&ndlichen Raumen des Flachenlandes
Brandenburg ist es aufgrund der demographi-
schen und der infrastrukturellen Situation in
der Regel schwierig, kontinuierlich ansprech-
bar und wirksam zu sein. Neben Beriihrungs-
angsten gegeniiber  Unbekannten/m und
Beharrungstendenzen, besteht in grof3en Tei-
len der Bevolkerung auch wenig Kenntnis (iber
die Konsequenzen des eigenen Handelns auf
Menschen und deren Lebensumsténde im glo-
balen Suden.

Nicht zuletzt durch die Erfahrung eines fir
viele Menschen nicht glicklich verlaufe-
nen innerdeutschen Einigungsprozesses fehlt
h&ufig ein generelles Vertrauen in Werte wie
Transformation und demokratische Beteili-

gung.

Um einzuschéatzen, ob und warum die Kommu-
nen nicht nur in Brandenburg bevorzugte Orte
fiir eine Transformation hin zu einer nachhal-
tigeren Entwicklung sind, lohnt sich ein Blick
auf ihren Status und ihre daraus entstandene
Funktion:

GemaR einem Beschluss des Staatssekretérs-
ausschusses fur nachhaltige Entwicklung der
Bundesregierung aus dem Juni dieses Jah-
res sind Kommunen der Ort, wo ,die Trans-
formation zu einer nachhaltigen Entwicklung
konkret und erlebbar stattfindet und an dem
sich gleichzeitig wie unter einem Brennglas
Konsequenzen nicht-nachhaltiger Handlun-
gen zeigen“? Gleichzeitig sei die kommunale
Selbstverwaltung ,,in der Lage, gesellschaftli-
chen Initiativen Raum zu geben, und Birgerin-
nen und Blrgern Gelegenheit [zu bieten], auch

2 Beschluss zu ,Kommunen zentral fir nachhaltige
Entwicklung” des Staatssekretdrsausschusses
fur nachhaltige Entwicklung vom 14.Juni 2021.
Abrufbar unter URL: https://www.bundesregie-
rung.de/breg-de/themen/nachhaltigkeitspolitik/
der-staatssekretaersausschuss/staatssekretaers-
ausschuss-fuer-nachhaltige-entwicklung-426412
(Zugriffam 17.11.2021)

schwierige Veranderungsprozesse anzustoRRen
und mitzugestalten?

Es geht also um Anerkennung der Menschen

in landlichen Regionen, die von verdnderten

&ulReren Umstdnden unmittelbar betroffen

sind, und zwar:

« positiv z.B. durch den Aufbau eines nachhal-
tigen Mobilitatskonzept sowie

+ negativ durch Diversitatsverlust, Bodenero-
sion, Extremwetterlagen zwischen Stark-
regen und langfristiger Wasserknappheit
oder gesundheitlichen Folgen durch Luftver-
schmutzung.

Dies sind in verkirzter Form die fir Bran-
denburg relevantesten Aspekte. Verbunden
mit dem Wissen, dass sich Verénderungsbe-
reitschaft in erster Linie durch persénliche
Betroffenheit und in Krisen entwickelt, ist es
besonders wichtig, das Bewusstsein in der
Bevolkerung zu schérfen.

Bei der Umsetzung von Projekten sind wir
immer wieder auf zivilgesellschaftliches Enga-
gement getroffen. Vielversprechende Bei-
spiele nachhaltiger lokaler Strukturen finden
sich in der Bildungsarbeit, der Schaffung von
Gemeinschaftsorten und Teilhabeangeboten
oder bei der Entwicklung nachhaltiger Lebens-
mittel- und Erndhrungsstrukturen.

Die Stadt Luckenwalde etwa braucht sich hin-
sichtlich ihrer Bemiihungen um Nachhaltig-
keit nicht zu verstecken. Da gibt es das bereits
mehrfach fur seine soziale und okologisch
nachhaltige Unternehmensfiihrung ausge-
zeichnete SIK-Holz-Unternehmen. Ein bisher
einzigartiges Cross-over-Konzept von beein-
druckender Tiefe hinsichtlich des Anspruchs an
Nachhaltigkeit stellt das E-Werk Luckenwalde
dar. Dabei handelt es sich um ein ehemaliges
Kohlekraftwerk, das auf erneuerbare Energien
umgeriistet wurde und nicht nur Oko-, son-
dern Kunststrom produziert.

Die Beispiele zeigen, wie wichtig gestalteri-
sche Freirdume der kommunalen Verwaltun-

3 Ebd.
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gen und deren engagierte Nutzung fr das in
Gang bringen von Initiativen und Projekten
sind. ErwartungsgemaR sind die Erfahrungen
aus verschiedenen Projekten so vielféltig wie
die Menschen, die sie ausfuhren. Sie reichen
von Erkenntnissen wie, dass die Blrger:innen
in ihrer Veranderungsbereitschaft weiter sind
als die eigenen Verwaltungsmitarbeitenden bis
zu jener, dass es Mitarbeitende gibt, die ihre
Verwaltungsfunktion als Initiativrolle fiir den
Aufbau fairer und nachhaltiger Strukturen,
Bundnisse und Projekte wahrnehmen.

Welche Riickschliisse gibt es aus den Projekt-
erfahrungen? Wo ergeben sich Handlungs-
bedarfe, um die Innovationsfahigkeit von
l&ndlichen Regionen zu befordern bzw. die
engagierte Zivilgesellschaft zu unterstiitzen?

Bildung ist alles

Das zentrale Handlungsfeld des Projekts ist
Bildung. So adressiert der erste Punkt struktu-
relle Bedingungen flr transformative Bildung:
Die starken inhaltlichen Uberschneidungen
von Globalem Lernen und BNE, die Kernkom-
petenzen fiir die transformativen Prozesse
vermitteln, lassen zunehmend die Frage nach
dem Sinn der bestehenden Trennung dieser
beiden Bereiche aufkommen. Deshalb hat die
Servicestelle BNE Brandenburg (bei der ANU
Brandenburg) gemeinsam mit der Auf3enstelle
Berlin-Brandenburg von Engagement Global
die Initiative ergriffen, anhand einer Reihe von
Werkstattgesprachen neue Wege zu beschrei-
ten. Explizites Ziel ist es, die beiden Bereiche
BNE und GL néher zusammen zu bringen und
die jeweiligen Akteur:innen starker zu vernet-
zen. Folglich ware zur vereinfachten Durch-
fihrung von projektbezogener Bildungsarbeit
eine Zusammenlegung der Forderzustandigkei-
ten fur GL und BNE wiinschenswert.

Kontinuierliche Finanzierung

Noch wichtiger jedoch — was auch von Ver-
anstaltungsteilnehmenden  zurlickgemeldet
wird — ist es, durch kontinuierliche Finanzie-
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rung sicherzustellen, dass miihsam aufgebaute
Strukturen (insbesondere solche der Zivilge-
sellschaft), Beziehungen und Vertrauensver-
haltnisse nicht wieder zusammenbrechen, weil
Projekte enden oder ganze Programme gestri-
chen werden. Nachhaltige Entwicklung basiert
auf dem Wissen Uber globale Zusammenhénge
und der Fahigkeit, sich in der vernetzten und
komplexen Weltgesellschaft zu orientieren
und gestaltend einzubringen; dazu braucht
es Bildungsangebote. Lernen findet haufig
auf personlicher Basis statt. Beziehungsauf-
bau braucht Zeit und im besten Fall personelle
Kontinuitat.

Mehr Eigenverantwortung

Insgesamt mehren sich die Erkenntnisse, dass
an vielen Stellen das Gegenteil der gewohnten
Methodik der vergangenen Jahre eingeschla-
gen werden sollte: kleiner, regionaler — nicht
groRer, globaler vielfaltiger — nicht gleichfor-
miger; experimenteller mit Bereitschaft zum
Nachjustieren und dabei weniger beschrénkt
durch burokratische Hiirden, kirzere Entschei-
dungswege, mehr Freiheiten aber auch die
Bereitschaft, wieder Verantwortung fir eigene
Entscheidungen zu tibernehmen.

Die Kommunen sowie Akteur:innen sind bei
der Umsetzung der SDGs also neben der ver-
lasslichen, langerfristigen Finanzierung mit
Unterstiitzung von Bundes- und Landesebene
auch darauf angewiesen, dass mehr Men-
schen an relevanten Stellen mutig genug sind,
unkonventionelle Entscheidungen zu treffen
und sektorielles Denken zu tGberwinden.

Resilienzaufbau ist notig

Zuletzt muss es beim Handlungsfeld Nach-
haltige Kommunen dringend um Anpassungs-
malinahmen und Resilienzaufbau in den land-
lichen Regionen gehen. Und neben Fragen,
welche konkreten MaRRnahmen im landwirt-
schaftlichen, baulichen und infrastrukturel-
len Bereich eine Region resilienter machen,
wird der Umgang mit stark zunehmender



Klimawandel-bedingter Migration als genuin
entwicklungspolitischem Handlungsfeld dabei
eine grof3e Rolle spielen. Zukunftsféhige Poli-
tik sollte folglich den Bereich der Globalen
Bildung als Kernkompetenz fiir friedliche und
inklusive Kommunen und Gesellschaften ver-
stehen und entsprechend agieren.

Kohéarenz politischen
Handelns erforderlich

Zurlick zur Frage: ,Wo ergeben sich Hand-
lungsbedarfe, um die Innovationsfahigkeit von
l&ndlichen Regionen zu befordern?:

1. Die Erfahrungen des Projekts zeigen viel
zivilgesellschaftliches Engagement und Poten-
zial flir die Gestaltung nachhaltiger regionaler
Raume. Es ist wichtig, durch die Schaffung
verlasslicher Strukturen solche Projekte wei-
terhin zu ermdglichen, um nachhaltige regio-
nale Entwicklungsprozesse zu unterstitzen.
Unser Antrag fir ein Folgeprojekt wurde ein-
gereicht.

2. Die Erkenntnis der Bedeutung und Hand-
lungsfahigkeit der kommunalen Ebene zur
Umsetzung der SDGs ist wichtig — allerdings
auch nur so wirksam, wie die notwendige
Unterstiitzung von (bergeordneten gesetz-
lichen Ebenen und deren Veranderungsfahig-
keit — insbesondere auf der Bundesebene —
anerkannt wird. Ambitionierte Bemiihungen
um Kohérenz politischen Handelns auf den
verschiedenen Ebenen sind weiterhin dringend
notwendig.

Auf Besichtigungstour im E-Werk Luckenwalde
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30 Jahre Berlin-Bran-
denburgische Auslands-
gesellschaft e.V. (BBAG)

Kilian Kindelberger

Geschaftsfihrer BBAG e.V.

Am 17. April 2021 hatte die Berlin-Branden-
burgische Auslandsgesellschaft e.V. einen
ausgezeichneten Grund zu feiern. Auf den
Tag genau vor 30 Jahren, wurde sie 1991 im
damaligen Potsdamer ,Haus des Lehrers* (See-
strale 45) gegrundet. Seit dem entwickelt sich
der aus einer Arbeitsbeschaffungsmafinahme
hervorgegangene Verein standig weiter. Mit
mehr als 20 Mitarbeitenden in Potsdam und
Brandenburg an der Havel, ist er dabei l&angst
zu einem landesweit angesehenen und aktiven
zivilgesellschaftlichen ~ Akteur unterschied-
lichster Initiativen geworden.

Schon bei der Vereinsgriindung durch enga-
gierte Birger:innen. war vor allem die Schaf-
fung einer gemeinnitzigen Bildungseinrich-
tung das Ziel. Seither nimmt die BBAG in den
Bereichen Bildung, Integration und Arbeits-
markt eine wichtige Rolle wahr. Dabei ver-
steht sich als Partnerin und Dienstleisterin flr
unterschiedliche Bereiche des 6ffentlichen und
privaten Sektors sowie der Zivilgesellschaft.
Sie beteiligt sich aktiv an der politischen Wil-
lensbildung in der Gesellschaft und wirkt als
Impulsgeber fur politische Handlungstra-
ger:innen, indem sie Kenntnisse und Erfahrun-
gen aus ihrer Tatigkeit weitergibt.

Der Verein versteht sich als ein sich selbst
kontinuierlich weiterentwickelnder Akteur im
Sinne lebenslangen Lernens. Dabei definiert
er Lernen und Lehre fiir seine Teilnehmen-
den als den erweiterten Erwerb und die Ver-
mittlung interkultureller, gesellschaftlicher,
beruflicher und personlicher Handlungs-
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kompetenzen. Dafirr kooperiert die BBAG mit
einer Vielzahl von Partnern; wie beispielsweise
der Deutsch-Nordamerikanischen Gesellschaft,
der Deutsch-Franzdsischen Gesellschaft, der
Gesellschaft der Freunde Britanniens, der Ini-
tiative Auslander, der Gesellschaft der Freunde
Kanadas, der Deutsch-Polnischen Gesellschaft,
der Deutsch-Israelischen Gesellschaft, der
Deutsch-Italienischen Gesellschaft oder der
Deutsch-Lateinamerikanischen Gesellschaft.

Im Jahre 1991 orientierten sich die Grin-
dungsmitglieder der BBAG an den Strukturen
und der Ausrichtung der damaligen ,Rhei-
nisch-Westfalischen  Auslandsgesellschaft”,
der heutigen www.auslandsgesellschaft.de mit
Sitz in Dortmund. Erster Prasident der neuen
BBAG wurde Dr. Bert Becker, wissenschaft-
licher Mitarbeiter der Konrad-Adenauer-Stif-
tung.

Urspriinglich sollte der neue Verein ,Branden-
burgische Auslandsgesellschaft* (BAG) heil3en.
Mit Blick auf das kiinftige Zusammenwachsen
der GroR3region und einer damals mdglichen
Fusion der beiden Bundesldnder zu Berlin-
Brandenburg, entscheid man sich als BBAG zu
firmieren. Einige Zeit spater scheiterte zwar
die politische Fusion der beiden Bundeslénder,
aber der Name des Vereins wurde beibehalten.
Letztlich hatten sich inzwischen alle an ihn
gewohnt und Gefallen daran gefunden. Sitz
des Vereins war immer Potsdam.

30 Jahre bedeuten auch kontinuierliche Ver-
anderung in unserer Gesellschaft, im Leben


https://www.auslandsgesellschaft.de

jedes Einzelnen sowie in der Vereinsarbeit und
Ausrichtung der BBAG. So waren die ersten
Projekte 1991 Teilnahmen an der Interkul-
turellen Woche und einem sicherheitspoliti-
schen Seminar, gemeinsam mit dem damali-
gen ,Politischen Club Potsdam*, dem heutigen
WeltTrends e.V. Bis heute steht erstgenanntes
unveréndert im Jahreskalender.

Die politische Bildungsarbeit hat sich seitdem
kontinuierlich gewandelt und an den gegen-
wartigen Erfordernissen immer wieder neu
orientiert. Standen 1991 Fragen der Sicher-
heit in Europa und der Welt im Mittelpunkt,
so spielen heute Themen der Europdischen
Integration sowie Flucht, Migration und Inte-
gration die wesentliche Rolle. Seit 2009 ist die
BBAG Trager von "Europe Direct” Informations-
zentren der Europdischen Kommission.

Vélkerverstandigung war und ist ein wichti-
ges Ziel der BBAG, auch wenn man den Begriff
so nur noch selten hort. Dies zeigt sich unter
anderem durch die Stadtepartnerschaften. So
wurde der BBAG durch sein Griindungsmit-
glied Bruno Schulz die Begleitung und Ausge-
staltung der Stédtepartnerschaft zwischen der
polnischen Stadt Opole und Potsdam quasi in
die Wiege gelegt. Fiir seine Verdienste wurde
er von Opole sogar mit der Ehrenbirgerschaft
geehrt. Angesichts der erlebten Freundschaft
brach einst bei einem der Partnerschaftstref-
fen ein polnischer Gast der BBAG mit seinen
1945 abgelegten Schwur nie wieder Deutsch
zu sprechen. Auch der internationale Jugend-
kreativwettbewerb “Odyssey of the Mind” fand
in der BBAG eine Heimat und wird inzwischen
durch einen eigenen Verein unter dem Dach
der BBAG von engagierten Ehrenamtlichen
betrieben.

Zu den Projekten im Bereich der Entwick-
lungszusammenarbeit vor Ort z&hlen u.a.
gemeinsam mit der Rheinisch-Westfélischen
Auslandsgesellschaft unternommene Bildungs-
reisen oder allein als BBAG auf die Krim. Ins-
besondere wahrend der zweiten Hélfte der
1990er Jahre war die BBAG auch an verschie-
denen Projekten im Westjordanland beteiligt,
u.a. beim Bau von Wasserzisternen in zwei

Dorfern. Sie fuhrte Seminare in Nicaragua
durch und unterstiitzte eine Schule in Matola
(Mosambik). Davon blieb bis heute das zwei-
jéhrliche Treffen der Freunde Mosambiks.

Neue Horizonte erdffneten sich auch bei den
Stadtepartnerschaften. So ermdglichte 2017
eine gemeinsame Initiative der BBAG und
VENROB e.V., dem entwicklungspolitischen
NRO-Landesnetzwerk, die Stadtepartnerschaft
zwischen Potsdam und Sansibar-Town in Tan-
sania. Heute ist sie eine der lebendigsten Part-
nerschaften der Landeshauptstadt.

Auch in Fragen zur Zukunft Europas oder
zur Gestaltung einer pluralistischen, multi-
kulturellen und aufgeklarten Gesellschaft in
Deutschland, ist die BBAG heute breiter, viel-
schichtiger und tiefgreifender positioniert.
FUnf Tatigkeitsbereiche weist sie inzwischen in
ihrem Organigramm aus:

« Deutsch als Fremdsprache,

- soziale und berufliche Integration von
Zugewanderten und Gefliichteten,

- europapolitische Bildung und Kommuni-
kation,

- Stadtepartnerschaften und Internationale
Zusammenarbeit,

- Betrieb der beiden interkulturellen Zent-
ren in Potsdam und Brandenburg an der
Havel.

Der Schwerpunkt Integration hat sich aus
der politischen Bildungsarbeit entwickelt.
Eine BBAG-Legende aus den friihen 1990ern
schreibt es einem arabischsprachigem Teil-
nehmer zu, dass es zwar sehr gut sei, dass
bei Bildungsseminaren (ber die Situation im
Nahost-Konflikt oder konkrete Landeranalysen
diskutiert wiirde. Sein Problem sei jedoch ein
génzlich anderes. Er lebe hier in Potsdam und
brauche Hilfe bei der Integration. Fiir Gefliich-
tete kein leichtes Unterfangen, waren sie doch
von den meisten Férdermdglichkeiten ausge-
schlossen. So wurden damals vor allem jiidi-
sche Zuwander:innen, Spataussiedler:innen
und die im Land Brandenburg lebenden Viet-
names:innen und ihre Arbeitsmarktintegration
wichtiger Bestandteil der Arbeit der BBAG. In
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Zeiten hoher Arbeitslosigkeit im Land Bran-
denburg kein leichtes Unterfangen. Zuneh-
mend entwickelten sich auch Deutsch-Sprach-
kurse zu einem eigenen Arbeitsfeld. Erst in den
2010er-Jahren verbesserte sich die Situation
deutlich. Jede Vermittlung in den Arbeits-
markt war ein kleiner Erfolg. Vielen konnte
dabei geholfen werden, anderen auch nicht.
Die groRten Argernisse sind dabei immer wie-
der die Abschiebungen von bereits integrierten
Personen.

Im Rampenlicht stand die BBAG mit ihrer
Arbeit zundchst nur selten. Nur gelegent-
lich kamen Politiker:innen und Kamerateams
in die BBAG, um sich Uber die Tatigkeit zu
informieren oder Uber diese zu berichten. Das
anderte sich schlagartig am 17. Juli 2011.
Yuki Nagasato, japanische Teilnehmerin am
Deutschkurs in der BBAG, wurde mit ihrer
Nationalmannschaft in Frankfurt am Main
FuBballweltmeisterin.  Japanische Fernseh-
sender und die Deutsche Welle driickten sich
die Klinke in die Hand und berichteten von
der erfolgreichen Japanerin im BBAG-Integ-
rationskurs. Sogar die BILD-Zeitung berichtete
kurz und ausnahmsweise sachlich dartber.

30 Jahre sind ein Grund zum Feiern! Die Pan-
demie verhinderte die Feier im April. Erst am

17. September konnte im Garten der BBAG mit
vielen Gasten nachgefeiert werden. Mit dabei
waren Personlichkeiten aus Politik und Ver-
waltung und ehemalige und aktuelle Mitstrei-
ter:innen und Kooperationspartner. In der nicht
einfachen Pandemiezeit kommen bis heute die
inzwischen bewdahrten Online-Formate erfolg-
reich zum Einsatz. Noch immer ist Unsicher-
heit darliber spirbar, welche Regelungen kinf-
tig gelten, welche Veranstaltungen und Kurse
man wie planen und durchfiihren kann. Wie
Ausfélle kompensiert werden koénnen. Dank
der Unterstlitzung des Bundes, des Landes
Brandenburg und auch der Mitarbeitenden
im Rahmen der Kurzarbeit und Home-office
ist es gelungen, den Verein in dieser schwieri-
gen Zeit finanziell abzusichern. In der Zeit der
Pandemie ist aber auch klar geworden: Tech-
nische Innovationen sind eine Bereicherung
fiir die Bildungsarbeit, Video-Konferenzen sind
besser als Telefon-Konferenzen, ersparen mit-
unter auch wertvolle Reisezeit. Ersetzen kon-
nen sie das Reden, den Austausch miteinander,
das Ringen um Standpunkte, die Gemeinschaft
der Présenz nicht. Bildung braucht Begegnung
und das auf allen Ebenen, bei der Integration
vor Ort, beim europdischen Miteinander und
bei der Ausgestaltung von Nord-Std-Partner-
schaften. Diesem Ziel will sich die BBAG auch
in den nachsten Jahren widmen.

BBAG-Griindungsprasident Dr. Bert Becker eréffnet am 11. November 1995 das 5. Bildungsseminar der Deutsch-Japa-
nischen Gesellschaft (DJG) der BBAG mit Yukiyo Becker, Vorsitzende der DJG Potsdam und Konsul Toda als Vertreter der

japanischen Botschaft.
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Umoja-Lifeboat-Tour:
internationale Frauen-
solidaritiat auf der Havel

Andreas Teuchert

Kulturreferent am Kunstort Lehnin

Ende August und Anfang September fanden
zwei jeweils dreitdgige Haushoot-Touren mit
neuangekommenen Frauen und Madchen aus
den Gemeinschaftsunterkiinften in Werder
(Havel) und Rathenow sowie lokalen Kiinst-
lerinnen und Aktivistinnen statt. Die erste
Bootsfahrt fiihrte von Kloster Lehnin nach
Norden (ber Brandenburg/Havel nach Rathe-
now, die zweite nach Osten Uber Werder nach
Potsdam und zurlick.

Es handelte sich einerseits um kiinstlerische
und okologische Entdeckungstouren durch
den kostbaren und fragilen Natur- und Sozial-
raum der unteren und mittleren Havel. Zudem
fanden Workshops und Veranstaltungen an
verschiedenen Anlegeorten zusammen mit
ortsansassigen Frauen und Madchen statt,
neue Bekanntschaften und Netzwerke wur-
den geknlpft und damit Fremdenangst und
Rassismus entgegengewirkt.

g
R
Treibende Kraft hinter dem Projekt war Fatuma
Musa Afrah, Beraterin, Aktivistin und Sozial-
arbeiterin. Geboren in Somalia, aufgewach-
sen in Kenia, kam sie 2014 nach Deutschland
und griindete 2016 den Verein ,,United Action
Women & Girls eV.” (https://www.united-
action.de), mit dem sie Empowerment und
Beratungsarbeit in Brandenburg betreibt.

Sie sagt: ,Die Tour soll die Frauen, die nach
Deutschland fluchteten — ich sage lieber in
Deutschland neu angekommen sind — aus
ihren Unterkiinften, wo sie unter sich sind
und wenig Kontakt mit den Einheimischen
haben, zusammenbringen. Schon ist auch,
wenn Flichtlingsfrauen und Havellanderin-
nen vor Ort Kontakt knupfen. Dieser Begeg-
nungsaspekt ist eine grofle Herausforderung,
aber auch ein Stlck gegenseitige Integra-
tionsarbeit. Die Frauen kommen aus so vie-
len Landern, unterschiedlichen Kulturen, mit
verschiedenen Religionen. Aber eines haben
alle gemeinsam: Sie sind gefliichtet vor dem
Birgerkrieg und auch aus wirtschaftlichen
Grlnden. Fir diese Frauen ist es wichtig, dass
sie die Sprache des Landes lernen, um ihren
Radius und ihre Mdglichkeiten zu erweitern.
Fur die Méadchen besteht die grofle Heraus-
forderung darin, dass sie in Deutschland ,zwi-
schen’ den Kulturen aufwachsen und ihren
Platz finden missen.”

Neben dem Team konnten immer maximal
neun Frauen und Madchen auf dem Boot mit-
fahren, die etappenweise zu- und ausstiegen.
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Nach einem Treffen bei der Berlin-Branden-
burgischen Auslandsgesellschaft und gemein-
samem Kochen mit Frauen am Ubernach-
tungsort Brandenburg/Havel, ging es weiter
durch die Havelauen bei Premnitz und Milow
nach Rathenow, wo im Alten Hafen 20 Frauen
aus zwolf Nationen, wie Afghanistan, Kenia,
Somalia, Tschetschenien und dem Kurdenge-
biet der Tlrkei dazukamen. AuBerdem Frauen
aus dem Umkreis des Familiencafés der AWO
und dem Frauenhaus. Nach dem Kennenlernen
gab es kleine Touren mit dem Hausboot auf
der Rathenower Havel, spater am Nachmittag
fanden Kunst- und Yoga-Workshops auf dem
Gelédnde des Rathenower Ruderclub Wiking
statt.

Die Tour begleitete die bildende Kinstlerin
Latitia Norkeit aus Werder (Havel): ,,In Vorbe-
reitung der Tour entstanden an einem Kunst-
Workshop-Wochenende Stoffe, die die Frauen
geférbt und bedruckt haben und die nun unser
Haushoot schmiicken® Sie befragt die Teilneh-
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Marktplatz Werder Havel am 6. September 2021
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merinnen auf den Touren zu ihren Geschich-
ten und Erfahrungen und filmt auch teilweise.

Die Tour war eine weitere Kooperation zwi-
schen Fatuma Musa Afrah, Latitia Norkeit und
dem KunstOrt Lehnin (https://kunstortlehnin.
de), der mit seiner WSD-Stelle (Andreas Teu-
chert) Projekte an der Schnittstelle von Kunst,
Weltoffenheit und Nachhaltigkeit durchfiihrt
— fiir die Beteiligten ein groRes Experiment,
eine emotionale und logistische Herausforde-
rung und Lernerfahrung.

So sieht es auch die 14-jahrige Alijah, die mit
ihrer Familie aus Afghanistan gefllichtet ist
und seit zwei Jahren in Rathenow lebt: ,Ich
kann nicht schwimmen und hatte zunachst
Angst auf dem Wasser. Aber dann hat es mir
viel Spall gemacht und schlieflich habe ich
das Boot sogar selbst gesteuert".

Am Samstag den 5. September endeten die
Touren mit einer Prasentation und Kunst-
aktion beim Festival Weltoffenes Werder
(https:/lwww.weltoffenes-werder.de/aktions-
woche/festival2l).

Gefordert wurde das Projekt vom Fonds Sozio-
kultur im Rahmen von Neustart Kultur und
dem Biindnis tolerantes Brandenburg.
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Der 1895 in Milton im US-Bundesstaat Massachusetts geborene Buckminster
Bucky' Fuller, Multitalent aus etabliertem Hause war nach einigen beruflichen
Fehlschlagen beseelt von der Idee, herauszufinden, was eine einzelne Person dazu
beitragen kann, die Welt zum Nutzen der Menschheit zu verdndern. Jahrzehnte
lang hatte er wie besessen gearbeitet und immer neue Ideen und Erfindungen
produziert, ohne wirklich einen materiellen Nutzen daraus zu ziehen. Er erkannte
im Zusammenwirken verschiedener Kréfte, Stoffe oder Faktoren ein durchgéngiges
systemisches Wirken unter 6konomischen Prinzipien. Aus den sich daraus erge-
benden Synergieeffekten resultierte seine Leidenschaft fiir die Optimierung von
Material- und Energieeffizienz. Seine Leitspriiche "Don't fight forces - use them"
oder "Think global - act local" haben sich fest im Bewusstsein der Menschen
verankert.

Und er stellte die Erdoberflache auf einer flachen Ebene dar - der Dymaxion-
Landkarte. Als sich Astronauten zum ersten Mal auf die Erdumlaufbahn begeben
wollten, verwendeten sie seine Dymaxion-Landkarten. Sie zeigen die ganze Erd-
kugel zweidimensional und mit einer deutlich geringeren Verzerrung der Flachen,
als die uns vertraute Mercator-Projektion. Selbige ldsst ein Land kleiner erschei-
nen, je niher es am Aquator liegt und umgekehrt. Die Landmassen im Norden sind
aufgrund der Darstellung auf einer gleichmaBig runden Form unverhaltnismaBig
groB. Diese Verzerrung schult bis heute den Blick von Abermillionen Menschen und
verbindet selbst noch im postkolonialen Verstdndnis die GroBe von Landmassen
mit Macht und Zugang zu wertvollen Bodenschdtzen.

Bucky Fuller war davon liberzeugt, dass die Menschheit ein besseres Verstandnis
fiir globale Zusammenhédnge und Herausforderungen hatte, wenn sie die Welt
als ein voneinander abhangiges Kontinuum visualisieren konnte. Dann gilt nicht
mehr ,aus den Augen, aus dem Sinn", weil ja auf der anderen Seite der Weltkugel.
Nebenbei bemerkt ist das lbrigens immer die untere Seite, weil man sich selbst ja
auf der oberen befindet. Eben alles eine Frage der Perspektive und des konditio-
nierten Denkens. Wenn man raus will aus dieser Denkfalle, dann muss man es ganz
bewusst wollen. Das versuchen wir mit dieser elften Ausgabe, in der wir u.a. einige
gelebte Stiddte- und Klimapartnerschaften in Brandenburg in den Focus stellen.

ISBN 978-3-947802-81-4



